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Aufersteſung.
J kine Osterbetracktung von Jfarrer August Bſeier.

Die Natur ſteht in dieſen Tagen auf, wachgeküßt von den Freilich dar ieſ igiöſ icht ſ4 gen auf, n Freilich darf man dieſes religiöſe Sehnen nicht ſuchen in iWunper d Unſere Vorfahren jubelten darüber wie tionellen Formen und vowatiſhen Sewandern, Walten Du

Siggekeng der Götteee R el u hre 3 Dinge ſind die Frühlingsmenſchen müde ge
t ih ſ. worden. Die beſten unter ihnen ſehnen ſich nach wahrem, ur-r Verneg r wenn wir ſie holen können ſprünglichem Leben, das nur aus d 5 e Bern her

Widerſtande durcheecht W er Lebens, das die ſtärkſten vorbrechen kann, entzündet von ſtarkem, gewaltigem Erleben.
der Menſch mit der Natur ung ſt r e eint ſich Uns geht es ebenſo wie den Jüngern Jeſu. Jhnen ging das
ewig verjüngenden Ratur. Dabei t als ein Stück der ſich Schauen auf als eine Macht, gegen die ſie innerlich keinen Wider
auf, ſiegt über Not und Sorge Tor eh d's ihm die r ſtand leiſten konnten. Sie ſahen etwas, was andere nicht ſahen,
Frühlingsſehnſucht übergzeitlich und übr wie Daß dieſe was die klugen Schriftgelehrten, die frommen Prieſter leugneten
er Dyerhaſe, on dem unſere Kinder n i g. zeigt uns und für Gottesläſterung, Hochverrat und Ketzerei erklärten. Ein
daß ſeine Heimat nicht Deutſchland iſt ſondern g der söu r ganz kleiner Kreis von Menſchen erlebte dieſe religiöſe Welle und
Ckriſtentum, ſondern der Buddhismus, in dem heute W der ließ ſich von ihr tragen, hemmungslos, widerſtandslos, ganz hin
Haſe ein heiliges, dem Erlöſer Burdha gewet htes Tier iſt n p 5 gegeben. Von ihm ging Frühling aus, neues Leben, Auferſtehung.
all wo die Sonne leuchtet wo Menſchen lach v iſt. Ueber Juch heute kommt die Auferſtehung von denen, die aufſtehen aus
und ſich zerhärmen, gehen ſie wenn die Natur r Nah und Jinjternin gepagt von Luft geweat pon her Sonne
die Sonne von der Sehnſucht getrieben Frühlingemenf ungt. in warmen Strahlen. Auferſtehung iſt Revolution, Kampf, der not

ingsmenſchen, junge wendig mit dem Willen verbunden iſt, Altes zu ſtürzen und Neues
Menſchen, neue Menſche weſch ſchen zu werden. zu ſchaffen. Die alten Gewalten geben ebenſowenig widerſtands-

Aber gelingt ihnen das? Mit Not und Sorge gehen ſie in die los nach, wie Winter und Frühling ohne Sturm und Kämpfen in-
Sonne. Auch in der Sonne weichen Not und Sorge nicht von einander übergehen.
ihnen. Sie möchten ſo gern einmal Menſch ſein, aber die Ver- Deshalb iſt wahre Religion gerade in den Kämpfern, die wie
hältniſſe, in denen ſie leben, legen ſich ihnen zentnerſchwer auf. Chriſtus ſich ganz geben, ihre Exiſtenz, ihre Familie, ihre Behag-

c Bas iſt das eben Gin Verbrennungsprogeß, ohne einen Aus lichkeit dor Jdee opfern. Warum ſollen wir gerade jetzt einen
S tweg zu finden. Arbeitstiere ſind wir geworden, die fronen wie Wilhelm Liebknecht, wie er die rote Fahne ſchwingt. nicht in die

J er Die ohne aber wie dieſe genügend Nahrung zu finden Reihe der Oſterjünger rechnen? Was gab ihm denn die Kraft,
Sicherheit zum Leben zu haben. Dabei können wir noch zu leiden, zu kämpfen, den Haß der ganzen Bourgeviſie zu tragen

glücklich ſein, wenn wir Arbeit haben. Um uns, hinter uns ſteht und. Gefängnishaft auf ſich zu nehmen als der Glaube, nur ſtell
die. große Armee der Arbeitsloſen, der Kurzarbeiter, der Aus vertretend zu leiden, zu kämpfen für ein neues Reich der Gerech-

gemergelten, der Verzweifelten, Opfer des gegenwärtigen Wirt tigkeit, der Güte, der Solidarität aller, die guten Willens ſind!
ftsſyſtems. Und gar erſt die Kinder! Seht ſie euch an, die Was hält alſo die wahrhaft Religiöſen ab, im Sozialismus den

hlaſſen Geſtalten, die herauskommen aus unſeren Quergebäuden herrlichſten Glauben dec Gegenwartsmenſchheit zu erblicken?
und Seitenflügeln, die aufwachſen ohne Sonne, ohne Sandhaufen, Allerdings müſſen die Sozialiſten erkennen, daß er es nur dann
ohne Land, n ſehnſüchtig aufſchauen nach den Kindern, die wohl jſt, wenn er Jdealismus iſt, wenn er Erziehung der Menſchen aus
geh und gut pid ſind und (öne Gärten zum Spielen dem Egoismus zum Altruismus iſt, in der nicht Geldmenſchen
An mmeln habenl Was würde Jeſus dazu ſagen, wenn er maßgebend ſind, ſondern Menſchen der Liebe, der Güte der Frei-
heute mitten unter uns träte, wenn er lebendig wandelte unter heit. Die Oſterglocken läuten Fauſt das Leben. Auch die Gegen
r die e jeinem r und ſich mit allen den wartsmenſchheit ſehnt ſich nach Leben. Deshalb muß ſie den
d Sunvern un Linen Tiſch a gg Zöllnern Krieg verneinen, der Mord iſt, aus Haß, aus Geldgier, aus
Dürder ihn dergammer Machtdünkel geboren. Die Maſſe der Gequälten empfindet daswürden m ihm einen Votesverführer ſehen der dte Wirgy rn heute ſo ſtark wie nie. Sie ſteht auf in dem Willen, der durch alle
tariſi r Weg J r e Völker international hindurchbrauſt: rüſtet ab, mordet nichtariſieren will und Fürſten, Fürſtenknechten und Reichen den Jeger Krieg iſt ein Verbrechen gegen euch ſelbſt, gegen den MenAufenthalt in der Kirche ungemütlich macht. Aber wie anders ſoll S s n J r t Heſſdie Kirche zur Volkskirche werden, als daß ſie zeigt: Unſer Herz di r d u u ber ar v

e t c ren Grundlagen erbaut iſt, als auf dem Jmperialismus von Verſchlägt wie das Jeſu für die Unterdrüdten, für die Rechtroſen, ſailles und auf der alten Diplomatie, der begründet iſt auf dem
für die vom Kapikalismus und Militarismus Miß lten? a r nei Kap litarism ißhandelten proletariſchen und religiöſen Willen der Menſchheit: Steht auf

Man meint oft gerade in kirchlichen Kreiſen, die Religion be gegen alle Widerſtände, gegen die Böswilligen, gegen die Narren
deute nichts im Leben der Gegenwartsmenſchen. Und doch war und brecht aus in den Ruf: Proletarier aller Länder und Völker,
vielleicht in keiner Zeit religiöſes Sehnen ſo ſtark wie heute. einigt euch!

6. Sonnabend: Jch bin enttäuſcht, denn ich entdecke nir-
gends auch nur die kleinſte Bemerkung über mich.

Eine Wochenüberſicht. j Jeder dieſer Vorwürfe trifft mich natürlich aufs tiefſte. Damit
m Sei wenigſtens der Vorwurf nicht wieder erhoben werden kann, ichVon h. Scheidemann. W mich mit Räubergeſchichten um klare Antworten, will ich

Eine unfreuridliche Grippe hatte mich für mehr als eine Woche zu Oſtern die ganze Wahrheit beichten und damit mein Gewiſſen
in die Betten gedrückt. Wohl oder übel mußte ich gute Miene zum erleichtern:
böſen Spiel machen. Dabei gewann ich aber endlich einmal ſoviel 1. An den engliſchen Geſandten habe ich im Sommer 1918 die
Zeit, auch die Zeitungen zu leſen, die der Briefträger ſonſt nur deutſchen Kolonien verkauft, außerdem aber durchgeſetzt, daß
vringt, damit ich ſie ſofort dem Papierkorb anvertraue. Die England beide Augen zudrückt, wenn Ludendorff und Wilhelm
Lektüre hat ſich gelohnt. Jch bin wirklich ein ſauberes Frücht türmen. Daher meine Revolutionsgewinne.
chen. Ich konnte eſen: 2. Es iſt wahr, daß ich Beziehungen zu einer Freimaurerloge

1. Montag: Scheidemann verzehrt die Zinſen gut angelegter gehabt habe: als blutjunger Menſch liebte ich die muntere Tochter
Revolutionsgewinne. „Vielleicht verrät er einmal was er im eines müden Nachtwächters; wir trafen uns abends unter einem
Sommer 1918 beim engliſchen Geſandten im Haag zu tun hatte. Glasdach, das die Zufahrt hinter dem Hauſe der Freimaurerloge
Einſtweilen verſucht er durch Räubergeſchichten davon ab „Zur Zweitracht und Wankelmütigkeit“ ſchützte. Jntimere Be-

I sulenken.“ ziehungen zur Freimaurerei hatte ich bisher nicht.
ß t h W 2 G 53 J 9 9 3 52. Dienstag: Sein Verhalten kann nicht mehr überraſchen Es handelt ſich um eine Uebertreibung; denn es kommt nur

nachdem man weiß, daß er Freimaurer iſt. eine in Betracht, die iſt allerdings reizend; ſie wurde am
29. März d. J. ein Jahr alt.

8. Mittwoch: Er amüſiert ſich offenbar beſonders gern mit 4. Jm Luſtgarten habe ich, wie ich zu meiner Schande geſtehen
Nackttänzerinnen. muß, überhaupt noch nicht geredet, an anderen Stellen niemals

4. Donnerstag: Die Aufforderung eines kommuniſtiſchen ſo, wie man behauptet, um mir einen „noblen Charakter“ ver-
Redners, die Fürſten, „dieſe Burſchen einen Kopf kürzer zu leihen zu können.
mwachen“, fand anſcheinend die ungeteilte Zuſtimmüng der Wenn die völkiſche Parteikaſſe die Differenz zwiſchen einer
Staatsbehörden. Ort der Handlung: Der Luſtgarten in Berlin. Bürgermeiſter Penſion und den Summen, die mir nachgeredet
Zeit: Kaiſers Geburtstag 1926. Der kaiſerliche Staatsſekretär werden, nur für ein Jahr zahlen ſollte. wäre die Ludendorff-
a. D. Scheidemann erklärte an demſelben Tage: „Jch wäre ſehr Partei für ewige Zeiten pleite, falls ihre ungariſchen Freunde
dafür geweſen“ (d. h. die Hunde, die Fürſten, im November 1918 mit einigen Dutzend franzöſiſchen 1000-FrankenScheinen nicht
an die Laterne zu knüpfen). Ein wirklich vornehmer Charakter! aushelfen können.

1 2. Freitag: Dieſer Burſche hat die Frechheit, das Maul] 6. Es iſt für meine verehrlichen Freunde von rechts und links
1 aufzureißen, obwohl er 55000 bis 60 000 Mk. Jahrespenſion ein Armutszeugnis, daß ihnen gar nichts weiter eingefallen iſt.

I bezieht. Jch wünſche ihnen gute Beſſerung und angenehme Feiertage.

Reform des Völkerbundes.
Jn der zweiten Woche nach Oſtern wird in Genf wieder reges

Leben einziehen. Die verſchiedenſten Kommiſſionen, aus Ver-
tretern aller Herren Länder zuſammengeſetzt, ſind berufen, eine
ganze Reihe wichtiger internationaler Probleme der Löſung ent
gegenzuführen und das Ergenbis ihrer Arbeit möglichſt ſchon der
im Juni vorgeſehenen Sitzung des Völkerbundsrats
vorzulegen. Die Abrüſtungskonferenz dürfte bis dahin ſicher ſo
oder ſo ihre Beratungen beendet haben. Jſt in ihren Verhand-
lungen der ſtarke Wille aller Völker der Welt maßgebend und
ſetzt er ſich durch, dann kann es nicht mehr zweifelhaft ſein, daß
die Septembertagung des Völkerbundes endlich auch all-
gemeine Richtlinien für die Abrüſtung und deren Durchführung
bis zu einem beſtimmten Termin beſchließen wird. Auf
dieſe Art könnte die Niederlage vom März zweifellos am beſten
wieder wettgemacht werden.

Ebenſo ſchwierig wie eine allſeitig zufriedenſtellende Behand-
lung der Abrüſtungsfrage iſt das Problem der Rekonſtruk-
tion des Völkerbundsrates. Mit ihm wird ſich auf
Grund eines Beſchluſſes der außerordentlichen Völkerbundsſeſſion
ebenfalls eine Kommiſſion befaſſen, die ſich aus zehn Delegierten
der Ratsmächte und vier Vertketern anderer Länder ſowie einem
gleichberechtigten Bevollmächtigten der deutſchen Regie-
rung zuſammenſetzen ſoll. Die Reichsregierung hat ſich prin
zipiell bereits zur Teilnahme an dieſen Beratungen entſchloſſen.
Die Frage, wer ihr Hauptvertreter iſt, und wie ſich im gegebenen
Falle die deutſche Delegation zuſammenſetzt, dürfte erſt geklärt
werden, wenn die zur Vorbereitung für notwendig erachteten
diplomatiſchen Erörterungen zwiſchen den einzelnen
Regierungen als abgeſchloſſen gelten können. Sie werden ſich
vor allem auf die Umſchreibung des Aufgabenkreiſes der Kom
miſſion beziehen und ſollen ferner den Zweck haben, in großen
Zügen die Art die Rekonſtruktion des Rates anzudeuten,

Auch uns erſcheinen dieſe Vorverhandlungen nach den letzten
Genfer Erfahrungen und mit Rückſicht auf eine erfolgreiche
und ſchnelle Arbeit in Genf unbedingt erforderlich. Es hat z. B.
keinen ſonderlichen Zweck, die Kommiſſionsarbeiten zu beginnen,
ſolange nicht offiziell feſtgeſtellt iſt, wie die einzelnen Regie
rungen zu der Aufhebung der nach dem geltenden Statut er-
forderlichen Einſtimmigkeit der Ratsbeſchlüſſe in beſtimmten
Fällen ſtehen. An dieſer Vorausſetzung für die Geltung eines
Ratsbeſchluſſes iſt im März die Aufnahme Deutſchlands ge
ſcheitert und von der Feſtſtellung darüber, ob ſie in jedem Falle
aufrechterhalten werden ſoll, iſt in gewiſſem Sinne das praktiſche
Ergebnis der Kommiſſionsarbeiten abhängig; denn die Kom-
miſſion ſelbſt kann nur beratenden Charakter haben und muß
ihre Vorſchläge zunächſt dem Rat zur Beſchlußfaſſung unter-
breiten.

Die Aenderung der bisher geltenden Geſchäftsordnung des
Rates, wenigſtens in bezug auf die Einſtimmigkeit, iſt
vorläufig eigentlich nur von dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden
ten Briand befürwortet worden. Aber auch er wünſcht nur eine
Aenderung des Abſtimmungsmodus in beſtimmten Fällen,
und es ſcheint, daß er hier an Beſchlüſſe mehr formaler Natur
denkt, während er die Erörterungen des Rates, ſoweit ſie ſich
auf die Souveränität eines Landes beziehen, nach wie vor durch
Einſtimmigkeit abgeſchloſſen ſehen will. Von England und
Jtalien wird bis jetzt auch dieſe beſchränkte Aenderung ab
gelehnt. Der engliſche Premierminiſter hat ſeine ablehnende
Auffaſſung anläßlich der Unterhausdebatte über Genf eingehend
begründet; ebenſo liegt von dem italieniſchen Diktator eine ent-
ſprechende amtliche Aeußerung vor. Die deutſche Regierung hat
ſich dagegen über die Aufhebung der Einſtimmigkeit in beſtimmten

Fällen noch nicht geäußert. Das gilt offiziell auch für die
Regierungsparteien. Es iſt alſo kein Geheimnis, daß unter
ihnen die Meinungen über die Rekonſtruktion des Rates ſtark
auseinandergehen. Die großen Schwierigkeiten, mit denen das
Problem verknüpft iſt, machen das durchaus erklärlich. Jmmerhin
glauben wir, daß der Völkerbund auf die Dauer nicht aus den
Schwierigkeiten herauskommt, wenn er an dem ſtarren Syſtem
der einſtimmigen Ratsbeſchlüſſe in allen Fällen feſthält. Die
vielerörkerte Einteilung des Völkerbundes in geographiſche
Gruppen vermag vielleicht die jetzt noch vorhandenen Schwierig-
keiten durch eine ſchnelle Verſtändigung der Staatengruppen mit
verwandten Jntereſſen unter eigenen regionalen Räten etwas
zu beheben, aber ſie wird niemals ganz die Möglichkeit aus-
ſchließen, daß in abſehbarer Zeit der Völkerbund und ganz
Europa wieder einmal von einem einzigen Staat terroriſiert
werden. Auf die Dauer iſt das gleichbedeutend mit dem Zu-
ſammenbruch des Völkerbundes.

Ein derartiger Zuſtand muß in Zukunft unter allen Um-
ſtänden verhütet werden, und dazu beizutragen iſt die
Hauptaufgabe der im Mai zuſammentretenden Reform-
kommiſſion.



J w.

a er 9 4 W m 3 44 4 3 4
W r

e 3

Wilhelm Liebknechts Duldſamkeit.
Ein Zeugnis von Ludwig Quidde.

In der „Voſſiſchen Ztg.“ ſchreibt Profeſſor Ludwig Quidde:
„Jm Frühjahr 1898 ſtellte Konrad Haußmann mich im

Reichstag Liebknecht vor. Er hatte damals gerade die Gefängnis-
ſtrafe verbüßt, zu der er wegen ſeiner Rede bei Eröffnung des
Breslauer Parteitages verurteilt war. Fch hieß ihn in der Freiheit
willkommen, er aber unterbrach mich mit der Bemerkung, er ſei
froh, daß er mich treffe; denn er habe den Wunſch gehabt, mir zu
ſchreiben wegen einer in der „Leipziger Volkszeitung erſchienenen
Mürnchener Korreſpondenz, die eine von mir in München gehaltene
Rede geradezu dem Staatsanwalt denunziere; er ſei empört
darüber, daß dergleichen in der Partei möglich ſei, und habe
wenigſtens nach Kräften dafür geſorgt, daß die Korreſpondenz
nicht weiter abgedruckt werde.
Ich meinte, der ſchlimme Wortlaut erkläre ſich wohl nicht durch

die Abſicht zu denunzieren, ſondern durch den Aerger über meine
Münchener Verſammlungstätigkeit; das ſei doch oft ſo, daß die ſich
nächſt ſtehenden Parteien am gehäſſigſten gegen
einander ſeien, da ſie die erbittertſten Konkurrenten auf den
gleichen Jagdgründen ſeien. Darauf Liebknecht:

„Das iſt wahr. Was habe ich nicht für eine Mühe, meinen
jungen Leuten im „Vorwärts“, denen nicht wohl iſt, wenn ſie nicht
täglich Eugen Richter zum Frühſtück verſpeiſen, begreiflich zu
machen, daß wir trotz aller Gegnerſchaft ſchließlich im Reichstag
in neun Zehnteln aller Fragen zuſammengehen
müſſen.“

Mir war es ſehr intereſſant, Liebknecht, der doch der Führer der
Jntranſigenten in der Partei war, ſo ſprechen zu hören. Als
ich Pfingſten 1913, bei der Zuſammenkunft der deutſchen und
franzöſiſchen Parlamentarier in Bern, Karl Liebknecht
kennen lernte, erzählte ich ihm dieſes Geſpräch. Er ſtimmte ein:
dieſe Duldſamkeit ſei charakteriſtiſch für ſeinen Vater, der
gerade nach dieſer Richtung hin ſo oft verkannt werde.“

Beſchlüffe der ſächſiſchen
Bezirksvorſtände.

Die Bezirksvorſtände der Sozial demokratiſchen Par-
tei Sachſens befaßten ſich am Mittwoch mit der politiſchen
Lage und der ablehnenden Haltung der Fraktionsmehrbeit zu
dem Antrag auf Auflöſung des Sächſiſchen Landtages. Die Be-
zirksvorſtände erklärten, daß die Landtagsabgeordneten der SPD.,
die am 25. März nicht für die Landtagsauflöſung ſtimmten, nicht
mehr als Vertreter der Sozial demokratiſchen Partei gelten.

Jnzwiſchen haben die Kommuniſten gegenüber den ſächſiſchen
Parteigenoſſen einen neuen plumpen Anbiederungsver-
ſuch gemacht. Jn einem offiziellen Schreiben forderten ſie die
ſächſiſchen Landesinſtanzen auf, mit ihnen gemeinſam ein Volks-
begehren auf Volksentſcheid für die Auflöſung des Landtages ein
zuleiten. Auch dieſes Manöver entſpricht der kommuniſtiſchen
„Einheitsfront-Taktik“ und wird deshalb bei unſeren ſächſiſchen
Genoſſen die gebührende, ablehnende Stellungnahme finden.

T

Der mangelhafte Proletarier.
Hamburg, 3. April. (Privattelegramm.)

Der Hamburger Kommuntiſtenführer Hans von Borſtel iſt
Blättermeldungen zufolge von ſeiner eigenen Partei wegen
ſchweren Verſtoßes gegen die „proletariſche
Moral“ ausgeſchloſſen worden. Borſtel war bisher der un-
beſtrittene Führer der kommuniſtiſchen Fraktion in der Ham-

Purger Bürgerſchaft. Weitere Ausſchlüſſe ſtehen bevor.

Die Zurückziehung der franzöſiſchen
Truppen aus dem Saargebiet.

Paris, 2. April. (Eig. Drahtbericht.)
Das Problem der Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus

dem Saargebiet ſtellt ſich nach einer von franzöſiſcher Seite ge-
gebenen Darſtellung wie folgt dar: Die franzöſiſchen Truppen
können das Saargebiet verlaſſen, ſowie die lokale Gendarmerie
einen ausreichenden Beſtand erreicht hat, um die Wahrung von
Ruhe und Ordnung ſicherzuſtellen. Der Völkerbundsrat hat in
ſeiner Märztagung beſchloſſen, die lokale Gendarmerie um 250 Ein-
heiten zu vermehren, wodurch dieſe 1000 Mann erreicht hat. Nach
der Auffaſſung der Regierungskommiſſion im Saargebiet dürfte
dieſer Beſtand als ausreichend bezeichnet werden. Die fran-
zöſiſche Regierung dürfte deshalb den Völkerbund bald wiſſen
laſſen, daß ſie ein Jägerbataillon aus dem Saargebiet zurück
ziehen wird. Die Zurückziehung der verbleibenden franzöſiſchen

Der
Trebitſch-Lincoln, der im Kapp-Putſch eine führende
Rolle ſpielte. Er hat ſchon einige Jahre Zuchthaus hinter ſich.
Sein Sohn iſt vor kurzem in England hingerichtet worden.

Trebitſch ſchildert in dem ungariſchen Blatte ausführlich die
politiſche Rolle. die er während des KappPutſches in
Berlin ſpielte, ſeine Verhandlungen mit Oberſt Bauer und die
im ſon die ihn nach Holland, nach Amerongen und Wieringen
ührte.
Wir

ſchnitte:

Als Trebitſch-Lincoln im Auguſt 1919 aus dem Zuchthaus Park-
burſt (England) entlaſſen wurde, kam er zuerſt nach Holland, wo
er es fertigbrachte, mit dem Exkaiſer Wilhelm in Verbindung
zu treten und mit ihm ſeine volitiſchen Pläne zu be-
ſrrechen. Dann ging er nach Berlin. Hier lernte er Oberſt
Bauer kennen und wurde ſein Freund. Er unterſtützte in allem
die Pläne der Monarchiſten. Da aber gewiſſe Kreiſe zwar
die Errichtung einer Monarchie anſtrebhten, nicht aber Wilhelms
Rückkehr wünſchten, wurde Trebitſch-Lincoln von dem Führer
der Aktion auserkoren, nach Amerongen zu reiſen, um Wilhelm
zu bewegen, endgültig auf den Thron zu verzichten.
Jm November 1919 fuhr er auch tatſächlich nach Holland.

Der Kaiſer empfing ihn außerordentlich gnädig ſo berichtet
Trebitſch nakm ſeine Mitteilung äußerſt dankbar
auf, de er die Sache ſo verſtanden hatte, daß nun ſein Sohn
deutſcher Kaiſer werden ſollte.

Dann kam eine unerwartete Wendung.
„Mr. Lincoln,“ ſprach der Kaiſer, „wenn Sie das durchführen,

ſo winkt Jhnen eine große Belohnung.“
Das Hochſtaplerblut regte ſich hierauf in Lincoln, man muß

doch ſolche Gelegenheiten ausnützen, erklärte er. Und ſo fragte
er den Kaiſer:

„Majeſtät, welcher Art ſoll dieſe Belohnung ſein?“
Hierauf erwiderte ihm der Kaiſer, „ſich in der Rolle eines

Grandſeigneurs gefallend“:
„Mr. Lincvoln, gelingt Jhnen dieſer Plan, ſo bewillige ich Jhnen

eine halbe Million Pfund Sterling Belohnung. (Großzügig auf
Koſten anderer iſt Wilhelm immer geweſen. Red d. „Vorw.“) Und
Sie können die größten Auszeichnungen, den größten
Rang erhalten.“

Nun wurden die Verhandlungen auf den nächſten Tag ver-
ſchoben. Am nächſten Vormittag eröffnete aber General Dammers
dem Ehrenwann Trebitſch, daß der Kaiſer ihm nicht mehr
empfangen körne, da ſeine Umgebung

den Thronverzicht nicht zugeben wolle.
Dieſe Miſſion war alſo geſcheitert. Trebitſch kehrte wieder nach

Berlin zurück, wo ihm Oberſt Bauer erklärte: „Jch halte es für
äußerſt wichtig, daß Sie auch den Kronprinzen kennen-
lernen, damit Sie ſehen, welch ausgezeichneter Menſch er iſt.“

Nach kurzer Zeit bekam er auch eine Einladung nach
Wieringen zu dem Kronprinzen. Einen Vormittag lang ver-
handelte er mit dieſem, dann lud ihn der Kronprinz zum Abend-
eſſen ein. Alles war in beſter Ordnung, als aus Amerongen eine
Depeſche kam, in welcher der Exkaiſer dem Kronprinzen verbot.
Trebitſch zu empfangen. Der Kronprinz fügte ſich auch dem
räterlichen Verbot und verhandelte von nun an nur durch die Ver-
mittlung eines ſeiner Adjutanten mit ihm.

Der intereſſanteſte Teil der Memoiren gibt die Schil-
derung der

entnehmen dieſen Veröffentlichungen die folgenden Ab-

Vorbereitungen zum Kapp-Putſch,
in denen Trebitſch, wie er rühmend berichtet, eine führende Rolle
inne hatte:

Der ruſſiſche General Biskupſki wurde mit der Organiſie-
rung der ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland be
traut, damit ſie ſich auch an der Gegenrevolution beteiligen. Zu-
gleich wollten ſie aber auch mit den Sowjſets gemeinſame
Sache machen und ermöglichen, daß die Sowjets ihr Gebiet bis
an die deutſche Grenze erweitern. Sie wollten alſo die Gegen
revolution zu gleicher Zeit mit dem ruſſiſchen Angriff gegen Polen
beginnen.

Da ſie aber zu dieſem Zwecke Geld brauchten fährt Trebitſch
in ſeinen Erinnerungen fort beſchloſſen ſie, mit Zuſtimmung
der ruſſiſchen Monarchiſten, ruſſiſche Banknoten drucken zu laſſen,
die dann die ruſſiſchen Monarchiſten, wenn ſie einmal zur Macht
gelangten, anerkennen wollten. (Ohne Banknotenfälſchung geht
das Königmachen wahrſcheinlich nicht. Red d. V.) Trebitſch gingTruppen dürfte ſich etappenweiſe nach vorheriger Uebereinſtimmung

mit der Regierungskommiſſion des Saargebietes vollziehen. im Dezember 1919 nach Budapeſt, um auch die dortigen Mon-

Hochſiapler
beim Kapp-Putſch.

Trebitſch Lincolns Memoiren. Sendöboten zu beiden Wilhelms in Holland.
Das Budapeſter Blatt „Magyarorszag“ veröffentlicht gegen

wärtig die Memoiren des welt bekannten Hochſtaplers
archiſten für ihre Zwecke zu gewinnen. Gleich zu Beginn ſeiner
Verhandlungen wurde er aber

von Oberſt Bauer ſchleunigſt zurückgerufen.
Die damalige deutſche Regierung hatte inzwiſchen die Auf

löſung der Ehrhardt-Brigade verordnet, und ſo be
ſchloſſen die Führer der Gegenrevolution, ſtatt, wie urſpründlich
beabſichtigt, im Juli 1920 ſchon einige Monate früher loszu
ſchlagen. Hierzu war natürlich ſeine (nämlich Trebitſch) Anweſen-
heit unbedingt erforderlich.
Die Regierung erließ in Deutſchland gegen Oberſt Bauer und
Hauptmann Pobſt Haftbefehle und ſo blieb Trebitſch er-
klärt er der einzige, der ſeine Arbeit unbehindert
verrichten konnte.

„Oberſt Bauer hielt ſich während dieſer Tage“ ſo rühmt ſich
Trebitſh „in meiner Wohnung verborgen.“

Der Tag des Putſches kam. Von nun an wirkt Trebitſch'
Schilderung tragikomiſch. Er berichtet nämlich, wie er

an der Spitze der Truppen in Berlin einzog:
„Jch ſtellte mich heim Einzug an die Spitze der Truppen

und wir nahmen Berlin in Beſitz. Die wenigen Leute auf der
Straße, die uns mit Fahnen und Muſik einziehen ſahen, konnten
ſich nicht vorſtellen, was dies zu bedeuten habe.“

„Als wir den Pariſer Platz durchquerten, hatte ich genug von
der Ehre, an der Spitze der Truppen zu marſchieren und ging
hinauf in das Hotel Adlon.“

Schließlich ſchildert Trebitſch noch mit ſcharfen Worten die Un
fähigkeit des Kapp und ſeiner Miniſter, die nichts anderes
konnten, wie ſchwatzen und rauchen dann berichtet er groß
tueriſch, wie er ſozuſagen den „Oberbefehl geführt“ hatte.
Der Kapp-Putſch war nach ſeiner Schilderung die „Gegenrevo
lution“ eines internationalen Hochſtaplers!

Banknotenfälſcher, Hochſtapler, entlaſſene Zuchthäusler, das
waren hier die Hilfstruppen, deren ſich die Königsmacher ſo gerne
bedienen. Bald in Deutſchland, bald in Ungarn und ander-
wärts iſt es ſicher nicht beſſer um die Monarchiſten beſtellt.

Ein Meineidsverfahren.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Weimar:
Gegen den zurzeit wegen eines Diſziplinarverfahrens zur

Dispoſition geſtellten Weimarer Oberſtaats anwalt
Dr. Frieders, der im Löbe-Prozeß hervortrat, iſt eine Vor
unterſuchung wegen der Beſchuldigung des Meineides einge
leitet worden. Wie verlautet, gründet ſich die Anklage auf die
Zeugenausſoge von Dr. Frieders im Preſſebeleidigungsprozeß
gegen den Redakteur des Jenger „Volk“ Deerberg am 4. Fe
bruar d. J., in welchem gewiſſe Angaben der vernommenen
Weimarer ſtaatsanwaltſchaftlichen Beamten voneinander abge-
wichen ſind.
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Es iſt das alte Lied. Die Juſtiz greift zum äußerſten Mittel,
dem Meineidsverfahren, um dem verhaßten Feind auf den Leib
zu rücken. Hoffentlich bricht auch dieſes Attentat in ſich zuſammen

Engliſcher Abrüſtungsvorſtoß.
London, 3. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Arbeiterabgeordnete und ehemalige Unterſtaatsſekretär im
Kabinett Mac Donald machte in der Donnerstagſitzung des Unter-
hauſes einen erfolgreichen Vorſtoß in bezug auf die Ab
rüſtung. Er verwies auf die neuen Erhöhungen des engliſchen
Rüſtungsetats und erklärte, daß man kein moraliſches Recht habe,
von Deutſchland die Abrüſtung zu fordern, ſolange die anderen
Mächte ungehindert rüſten können. Eine Abrüſtung ſei nur ge
meinſam möglich und müſſe von allen Völkern mit dem
gleichen Ernſt betrieben werden. Der Unterſtaatsſekretär des
Heeresomtes erklärte in der Erwiderung auf dieſe Ausführungen
u. a., daß Lord Robert Cecil in Genf einen konkreten Ab-
rüſtungsplan der engliſchen Regierung vorlegen werde. Er
ſoll die Einſchränkung der Unterſeeboote und die Feſtlegung einer
Verhältniszahl für die Siärke der Luſtflotten der einzelnen
Länder vorſehen. Auf dem Gebiete der Abrüſtung der Landheere
beabſichtigt England, einem kontinentalen Staat mit einem
größeren den Vortritt zu laſſen. (1) Der Regierungsvertreter
erklärte zum Schluß, daß von der Genfer Abrüſtungskonferenz
wahrſcheinlich ein weſentlicher Fortſchritt auf dem Wege der Siche-
rung des Weltfriedens zu erwarten ſei.

45. muſikaliſche Beſper des verſtärkten
Siadi-Singechors.

Leitung: Karl Klanert. Orgel: Oscar Rebling.
Der verdiente Leiter des Singechors hatte auch diesmal ein

cecht intereſſantes Programm für ſeine muſikaliſche Veſper ent-
worfen. Wir hörten zunächſt eine Paſſionsmuſik von M. A. Jn-
gegneri, dem berühmten Domkapellmeiſter in Cremona. Sehr
berühmt ſind die Madrigale dieſes Meiſters, noch mehr ſeine

zu 16 Stimmen (1589), von denen einige in der Münche-
ner Bibliothek aufbewahrt werden. Nach Werken der alten Groß-
meiſter Orlando und Paläſtrina kam ein Opus von Bene-
diktus Ducis zu Gehör. Vaterland und richtiger Name dieſes
Komponiſten ſind nie feſtgeſtellt worden, und die Anſichten unſerer
Muſikhiſtoriker ſtehen ſich in dieſem Punkt diametral gegenüber.
Er ſoll 1480 in Benges (Niederlande) geboren ſein und 1515 in
England gelebt haben. Auf kirchlichem Gebiete war er ein ſehr
fruchtbarer und geiſtvoller Komponiſt.

Von den drei Brüdern Hasler iſt wohl Hans Leo der be-
deutendſte (1564). Er komponierte 28 lateiniſche Motetten, die
weltberühmt wurden und mehrere Auflagen erlebten.

Von neueren Meiſtern hörten wir ein Opus des Darmſtädter
Domkavellmeiſters Arnold Mendelsſohn, eines Großneffen
Felix Mendelsſohn-Bartholdys. Er iſt ein bedeutender Kontra-
punktiſt. Seine Polyphonie iſt meiſterlich durchgearbeitet, ſeine
ganze Art wurzelt in der älteren evangeliſchen Kirchenmuſik.

c orerren

Der Komponiſt H. v. Herzogenberg ſteht in der Bach-
Brahms- Nachfolge mit ſeinen Kirchenkompoſitionen an erſter
Stelle. Seine Melodik iſt fein geſchwungen, ſeine ganze Er
findungskraft ungemein durchgreifend und oft klaſſiſch verklärt.

r 514 i itaſi r FugeVon Orgel-Kompoſitionen wurden die Fantaſie und Fug
Bach und eine Choral-Fantaſie des Mann-C- Moll von J. S anheimer Komponiſten Arno Land mann geſpielt.

Der Stadt-Singechor hatte ſein gediegenes Können auch
Am meiſten be-

Wer ſelbſt
dieſes Mal wieder in allen Aufgaben bewieſen.

den klaren Ton der Knabenſtimmen
Schwierigkeiten ſich der kunſtgerechten

Schulung tnabenſtimmen entgegenſtellen, wird Karl
Klanerts Rieſenarbeit zu würdigen wiſſen. Klanert erbringt

daß der gell ſchneidende Ton von Knabenſtimmen

wirunderten wir kl
erfahren hat, welche

von

endeden Beweis,

ſteht. Gerade in dem ſubtil gefaßten a capella-Chor iſt nicht die
Quantität, vielmehr die Qualität des Tones entſcheidend. Noch
möchten wir hervorheben, wie der Dirigent immer treffend den
deklamatoriſchen Akzent hervorhebt. Das deklamatoriſche Ele-
ment iſt in ſolchen Chören ebenſo wichtig wie der Ton ſelbſt und
hebt den künſtleriſchen Totaleindruck ungemein.

Unſer Orgelmeiſter Oscar Rebling ſpielte die beiden oben

Haleſches Thegater- und Kunſtleben.
Der Spielplan des Stadttheaters bringt folgende Werke in

kommender Woche: Heute, Sonnabend ſtatt „Dona nobis pacem“
„Don Giovanni“ von Mozart. Sonntag nachmittag ?23 Uhr
„Gräfin Mariza“; abends 7 Uhr „Boris Godunoff“. Oſtermontag
3 Uhr bei halben Schauſpielpreiſen „Wilhelm Tell“; abends
s Uhr zum 1. „Marietta“, Operette von Walter Kollo.
Dienstag 724 Uhr „Boris Godunoff“. Mittwoch „Katte“. Don-
nerstag bei aufgehobenem Abonnement „Der Meiſter“ von Her-
mann Bahr. Geſamtgaſtſpiel Eugen Klöpfer vom Deutſchen
Theater in Berlin mit eigenem Enſemble.
Sonnabend „Don Giovanni“.

Thalia-Theater. Die am Oſterſonntag ſtattfindende Urauf-
führung des grotesken engliſch- amerikaniſchen Schwankes „Tam-
Tam“ in der deutſchen Ueberſetzung und Bühnenbearbeitung von
Friedmann-Frederich ſteht unter der Spielleitung von Alfred
Durra. Die Bühnenbilder ſind von Alfred Oppel. Jn den Haupt-
rollen ſind beſchäftigt die Damen Hein, Johow, Wagner; die
Herren Haller, Henſel, Raupach, Geſchow. vom Weber. Der
Schwank wurde in London über 609mal gegeben.

Volksbühne. Heute, Sonnabend, s Uhr muß wegen Erkrankung
für Theatergemeinde O die Oper „Don Giovanni“ von Nozart
gegeben werden. Am 9. April „Zurück zu Methuſalem“ als
2 Kammerſpiel. Die Mitglieder der Kammerſpielgemeinden, die
ihre Karten noch nicht abgeholt haben, werden gebeten, ihre auf
R umgeſtempelten Karten umgehend einzulöſen. Am 11. April
11 Uhr im Stadttheater 4. Morgenfeier: Berlioz. Karten für
unſere Mitglieder in der Geſchäftsſtelle. Nächſter Kulturfilm
Der Flug zum Pol“ am 12. und 18. April. Spieltage der

Lrſten Reihe „Don Giovanni“: 10. April (A); 24. Avril (BR).

Male

auf einer phyſiologiſchen Eigenart des infantileneinesfalls aſondern durch den naturaliſtiſchen Anſatz ent-Kehlkopfes beruht,

Für di eile Reihe: „Der einſame Weg: 17. April (6);Aprit r 8. Mai (J). Einlöſung für A bis 3. April,

Freitag „Marietta“.

Der Beginn der Fliederblüte in Europa
Blütenpracht von Mitte März bis Ende Juni

Der Fliederſtrauch mit ſeinen entzückenden Blütentrauben iſt
faſt über ganz Europa verbreitet, ſeine Blütezeit jedoch verteilt
ſich, je nach dem Klima, in dem er gedeiht, auf eine ziemlich lange
Zeitſpanne. Nach den neueren phänologiſchen Berechnungen be-
ginnt die Fliederblüte, und zwar in Athen, durchſchnittlich mit
dem 15. März. Gleich darauf öffnen ſich die Blüten auch in
Spanien und Portugal, ſo in Coimbra am 19. März und in
Madrid etwa am 25. März. Von Ende März bis zum 15. April
blüht der Flieder in Südfrankreich, z. B. in Marſeille und Bor-
deoux zwiſchen dem 1. und 5. April, um die gleiche Zeit in Mittel-
und Süditalien, wie beiſpielsweiſe in Rom und Neapel ungefähr
um den 10. April. Die zweite Aprilhälfte bringt den Flieder auf
der Balkanhalbinſel ſowie in Südengland zur Blüte. Während
aus dieſen Gebieten die genauen Daten noch nicht bekannt ſind,
hat man von den folgenden Städten den durchſchnittlichen Beginn
der Fliederblüte ziemlich genau berechnen können. Sie fällt für
BVozen und Genf auf den 21. April, worauf am 28. April der
Flieder in Paris, am 29. in Darmſtadt und am 30. April in Wien
blüht, während er in Gießen am 4. Mai, in London am 6G., am 8.
in Berlin, in Breslau am 12. und in München am 14. Mai ſeine
Blüten öffnet. Es folgt in Edinburgh die Fliederblüte am
17. Mai, in Kopenhagen und Königsberg am 28. Mai. Bis zum
Juni muß man in Göteborg und in Moskau auf den Flieder
warten, weil er dort erſt am 2. Juni blüht. Jn Oslo öffnet er
ſeine Kelche am 4., in Abo (Finnland) am 8. und in Leningrad
am 10. Juni. Noch einen Tag ſpäter blüht er in Stockholm, im
nordſchwediſchen Torneg gar erſt am L7. Juni, zu einer Zeit, da
bei uns ſchon kein Menſch mehr an den Flieder denkt. Wer der
Fliederblüte und damit dem Frühling ſelbſt auf ſeinem Vor-
dringen von Süden nach Norden nach dieſer Zuſammenſtellungnachreiſen wellte, nnte ſich alſo innerhalb Eurovas von Mitte
März bis Ende Juni des Lenzes und ſeiner prangendſten Blüten-
pracht erfreuen.

Eine Lippeſche Freiligrath-Spende. Das Lippeſche Landesprä-
idium hat zur Ehrung des in Detmold geborenen Dichters

reiligrath eine Spende von 2000 Mark ausgeſetzt, aus der in den
nächſten zwei Jahren fünfmal je 400 Mark an befähigte Kinder
unbemittelter Eltern zu ihrer Aus- und Fortbildung gewährt
werden ſollen.
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Hoeſch bei Briand.
Paris, 8. April. (Radiomeldung.)I

v Botſchafter von Hoe ſch und ebenſo der engliſche

rig

d am Freitag vom Miniſterpräſidenten Briandangen worden. Die Unterhaltung bezog mag auf die poli-
tiſche Geſamtlage und insbeſondere auf die Deutſchland inter-
eſſierenden Axr der Luftfahrtver handlungen und
der deutſch ranzöſiſchen Handelsvertragsver-
handlungen. Der „Excelſior“ will wiſſen, daß auch die letzten
noch ſtrittigen Fragen hinſichtlich der Entwaffnung Deutſchlands.
die Arbeiten der vorbereitenden Kommiſſion der Abrüſtungs-
konferenz und die Reorganiſation des Vö z ärterwurden. gantiſatie des Völkerbundes erörter

S

Bereinbaorungen.
Paris, 3. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſche und deutſche Wirtſchaftsdelegation für die
Handelsvertragsverhandlungen haben am Donnerstagabend fol
gende gemeinſame Erklärung vereinbart:

z Die Präſidenten der beiden Delegationen, die mit der Fort
führung der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich beauftragt ſind, haben ſich über den Text
eines Entwurfs zu dem Zuſtandekommen vom 12. Februar 1926
(über die Einfuhr franzöſiſcher Friſchgemüſe uſw.) geeinigt
und beſchloſſen, ihn beſchleunigt ihren Regierungen zur
Annahme vorzulegen. Der Jnbalt der Abmachungen wird erſt
nach Annahme durch die Regierungen bekanntgegeben werden.“

Die deutſche Handelsdelegation hat ſich unmittelbar nach dem
Abſchluß des neuen Abkommens über Oſtern nach Berlin begeben.

Erhöhung der franzöſiſchen
Zollmauer.

Paris, 3. April. (Radiomeldung.)
Die franzöſiſche Kammer hat am Freitag die Erhöhung der

ſämtlichen Zollſätze um 30 Prozent beſchloſſen. Dieſe Maßnahme
wird mit der Notwendigkeit begründet, die franzöſiſchen Zolltarife,
die ſeit 1922 keine Aenderung mehr erfabren haben, mit der ſeit
dem eingetretenen Geldentwertung und Preisſteigerung in Ein-
klang bringen.

Die Finanzkommiſſion des Senats hat am Freitag die Be
ratung der von der Kammer verabſchiedeten Finanzvorlage ab-

chloſſen, ſo daß am Sonnabend die Ausſprache im Plenum des
enats beginnen wird. Die Kommiſſion hat faſt ſämtliche Be

ſtimmungen der Vorlage mit geringen Abänderungen gebilligt.

Die Kämpfe um Pering.
Paris, 3. April. (WTVB.)

Die Agentur „Jndo pacifique“ berichtet aus Peking, nach plötz-
Zuſammenſtößen an den Toren von Peking habe die Armee
ntſchangs bekanntgegeben, ſie würde Peking gegen die

Armee von Mukden verteidigen. Der Eiſenbahnver-
kehr nach allen Richtungen iſt immer noch unterbrochen. Wie
eine andere Meldung derſelben Agentur beſagt, ziehen ſich die
Truppen Kuomintſchangs zurück. Die Flüchtenden bedrohen

ing. Von den Kaufleuten ſind Freiwilligenkorps zur
erteidigung der Stadt gebildet worden. 20000 Einwohner aus

den umliegenden Dörfern haben ſich in die Stadt geflüchtet.
Jm bevorſtehenden Kampf um Peking hat eines der Flugzeuge

der Marſchälle, die bereits ſeit längerem über der Stadt ſelbſt
ogen, Bomben auf die Bahnlinie dicht bei Peking abgeworfen,

um damit die Verbindung zu General Feng zu unterbinden.

Friedensver handlungen ſtatt Offenſive
Die Entwicklung der Dinge in Marokko ſcheint an einem ent-

ſcheidenden Wendepunkt angelangt zu ſein. Der Beginn desSt der die Wiederaufnahme der militäriſchen Operationen

ſtellt ſowohl Frankreich und Spanien als auch Abd
el Krim vor die Wahl, entweder die Feindſeligkeiten zu
beginnen oder in Friedensver handlungen zu treten.
Auf Grund der vorliegenden Jnformationen iſt anzunehmen,
daß entſprechende Schritte bereits in beiden Richtungen erfolgt
ſind. Abd el Krim ſcheint eine neue Offenſive vorzubereiten und
verbreitet gleichzeitig Gerüchte, daß die Friedensverhandlungen
vor ihrem Abſchluß ſtünden. Aber ſoweit dürften die Verhand-
Jungen noch nicht fortgeſchritten ſein. Jmmerhin deutet der Be-
ſuch des Generalreſidenten für Marokko, Steeg, in Paris ſowiee ſpaniſchen Kollegen in Madrid darauf hin, daß man ſich

auf franzöſiſcher und ſpaniſcher Seite zu den Friedensverhand-
lungen ernſthaft vorbereitet.

Paris, 3. April. (Radiomeldung.)
Die franzöſiſchen Truppen in Syrien haben am 1. April eine

neue Generaloffenſive gegen die Druſen begonnen, deren
Zweck die Säuberung des Gebietes ſüdlich des Libanons von
Aufſtändiſchen iſt. Bereits am erſten Tage des Vormarſches iſt
es zu ſchweren Kämpfen gekommen.

kin Schlaraffenlondl..
Das Paradies auf den Galapagos-

Jnſeln.
Europamüde Norweger und ihre Fahrt ins Glück

Ein Schlaraffenland im Pazifik.
Vor Jahresfriſt machten ſich 30 Norweger, die des einförmigen

Lebens in ihrer Heimat und des ewigen Steuerzahlens überdrüſſig
waren, nach einem kühnen Entſchluß auf die Fahrt nach einem
ſchöneren und glücklicheren Lande; zu dieſem Zweck kauften ſie
ſich einen Dampfer, der ſie nach fernen Zonen führen ſollte, wo
ſie ihr Glück zu finden hofften. Amerika, das Land der hegrenz-
ten Möglichkeiten, das am meiſten lockte und die g. ten Be
dingungen zu bieten ſchien, wurde jedoch nach eingehender Ueber
legung verworfen, weil die ſtrengen Einwanderungsgeſetze der
Union dem Vorhaben der Norweger unüberwindliche Hinderniſſe
entgegenſtellten. Die unternehmungsluſtigen Weltfahrer ſteuerten
daher nach dem Stillen Ozean von deſſen Inſelgruppen ihnen er
freuliche Kunde geworden war, und ſie landeten auf La Floreang,
einer der Galapagos-Jnſeln weſtlich der Küſte von Ecuador. Bis
her galten die vis auf das Eiland Chatam unbewohnten Jnſeln
als nicht kulturfähig. Die Galapagos- oder Schildkröten-Jnſeln
waren von den Spaniern im 16. Jahrhundert entdeckt, aber nicht
beſetzt worden, und auch ſpäter wurden ſie nur voritbergehend von
Freibeutern und Walfiſchfängern beſucht. Den erſten eingehenderen
Vericht gab im Jahre 1684 Dampierre. Jm Jahre 1832 nahm die
Republik Ecnador den ganzen Archipel in Beſitz und überließ vier
Inſeln einem General Villamil aus Louiſiang zur Koloniſation,
der die ſüdlichſte der Gruppe zum Mittelpunkt der Anſiedlung
wählte und ſie zu Ehren des Präſidenten von Ecuador, Flores,
La Floreang nannte. Dort bildete ſich denn auch eine Kolonie
von etwa 300 bis 400 Menſchen, meiſt Farbigen aus Gefängniſſen,
die ſich jedoch ſpäter wieder zerſtreut haben. Auch der Verſuch der
Regierung, dort eine Strafkolonie einzurichten, hatte keinen Er
folg. Nun ſind die Norweger mit der Erlaubnis der Regierung
von Ecuador, dort zu ſiedeln, auf der Jnſel gelandet. Unter den
Glückſuchern befand ſich auch der in Norwegen ſehr angeſehene
Forſcher Dr. A. Wollebek, der ſoeben mit einer reichen Sammlung
rerſchiedenartigſter Tiere, Fiſche, Jnſekten und Rieſeneidechſen.
die ſchon die Bewunderung und Aufmerkſamkeit Darwins erregt
hatten, nach Norwegen zurückgekehrt iſt. Nach der geradezu be-
geiſterten Schilderung, die Dr. Wollebek von dieſem Land enkwirft,
iſt die Jnſel ein wahres Paradies. Dort herrſcht ein idegles
Klima, dem die Koloniſten es danken, daß im Verlauf des Jahres
kein einziger Krankheitsfall vorkam. Der Voden iſt außergewöhn-
lich fruchtbar, Obſtbäume und Früchte gedeihen in üppiger Fülle,
an Wild und Schildkröten herrſcht Ueberfluß, das Meer wimmelt
von Fiſchen und Krebſen. Auch gibt es dort wilde Pferde, Büffel,
Ochſen, Ziegen und Hunde in großer Zahl: dieſe Tiere ſind die
verwilderten Nachkommen der vor vielen Jahrzehnten von den
urſprünglichen Anſiedlern zurückgelaſſenen Arten. Die KHoloniſten
haben ſich feſte Wohnhäuſer erbaut und beabſichtigen, ihre Familien
aus Europa nachkommen zu laſſen. Der Bericht des Gelehrten
über dieſes Paradies hat in Norwegen großes Aufſehen erregt.
Es hat ſich bereits eine neue Geſellſchaft von Norwegern zu
ſammengefunden, die von der Regierung von Ecnador die Er-
laubnis erhalten hat, eine andere Galapagos-Jnſel zu beſiedeln,
h e demnächſt ihre Fahrt nach dem Stillen Ozean antreten
wird.

Liebestragödie in Spandau.
Berlin, 3. April. (WTVB.)

Geſtern abend gab der 35 Jahre alte Werkführer Mann in den
Havelanlagen bei Spandau auf ſeine 24jährige Geliebte fünf
Revolverſchüſſe ab, die das Mädchen ſo ſchwer verletzten, daß es
zuſammenbrach. Hierauf ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in den
Kopf. Beide wurden ins Krankenhaus gebracht, wo ſie ſchwer
darniederliegen. Als Grund zur Tat wird Eiferſucht angenommen.

Ein grauenvolſes Familienörama
hat ſich in dem idylliſchen däniſchen Städtchen Vejle, den Touriſten
bekannt durch ſeine wunderbare Lage am ſchönen Vejlefjord, ab-
geſpielt. Ein Lebensmittelhändler, deſſen Geſchäft ſehr ſchlecht
ging, hat ſich ſowie ſeine Familie, Frau und zwei Kinder, mit
Gas vergiftet Die Lage der Leichen ließ darauf ſchließen, daß
die Familie mit der Tat des Vaters nicht einverſtanden geweſen
war, ſondern im Schlafe vom Gastod überraſcht wurde.

Haftentlaſſung in der Mordſache Roſen. Geſtern nachmittag
iſt die ſeit Auguſt v. J. in Unterſuchungshaft befindliche Wirt-
ſchafterin des ermordeten Profeſſors Roſen, Fräulein Neumann,
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Weiter ſollen
der Sohn des gemeinſam mit Profeſſor Roſen ermordeten Schuh
machers, der Briefträger Erich Stock und deſſen Frau frei-
gelaſſen werden.

Verzweiflungstat einer Sechsjährigen. Geſtern ſprang in
Warſchau ein ſechsjähriges Kind, die Tochter eines arbeitsloſen
Kellners, aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes in den Hof
hinunter, weil ſie mit ihrem zwei Jahre jüngerem Brüderchen
allein gelaſſen worden war und nicht mit ihrer Mutter gehen
durfte. Das Kind erlitt ſchwere Schädelbrüche und war ſofort tot.

Brandkataſtrophe auf den Philippinen. Eine Feuersbrunſt
zerſtörte 400 Bambushäuſer. 3000 Menſchen ſind obdachlos.

Selbſtmord eines Reichsbahnraies.
Berlin, 8. April. (Privattelegramm.)

Der Selbſtmord des Reichseiſenbahnrates Fölſing aus
Frankfurt a. O. iſt, wie die „Voſſiſche Zeitung aus Frank
furt a. O. meldet, nur ein Glied in der Kette eines Korruptions-
ſtandals, wie er ſich in dieſem Umfang bisher in Deutſchland noch
nicht ereignet hat. Fölſing hatte vor ſeinem Verzweiflungsſchritt
bereits ein Teil geſtändnis abgelegt. Es kann dem genannten
Blatt zufolge kaum ein Zweifel beſtehen, daß Beamte der Reichs
bahndirektion Oſten ſich gemeinſam mit dem Bauunternehmer
Schmidt (Roſengarten), der den Auftrag zur Herſtellung des Baues
des Grenzbahnhofes Neu-Bentſchen zur Errichtung einer umfang
reichen Beamtenſiedlung in der Nähe des Grenzbahnhofes und
zum Amban des Hauptbahnhofs Frankfurt a. O. erhalten hatte, zu
ſammengetan und die Reichsbahn um außerordentliche Summen
geſchädigt haben. Eine Reihe weiterer Verhaftungen dürfte m
Lanfe der nächſten Tage erfolgen. Schaden der Reichsbahn
läßt ſich noch nicht überſchätzen.

Die erſten Anzeigen gehen bereits auf das Jahr 1924 zurück,
wo ein abgebauter Oberbahnwärter der Hauptverwaltung der
Reichsbahn ziemlich genaue Angaben über Unregelmäßigkeiten
bei den Neubauten machte. Später erfuhr die Reichsbahn aus
Anzeigen von Konkurrenzfirmen, daß der Bauunternehmer
Schmidt (Roſengarten) die Reichsbahndirektion unter Mitwirkung
von Beamten in großzügigſter Weiſe betrogen hatte. Die Unter-
ſuchung der Staatsanwaltſchaft ergab dann, daß die Reichsbahn-
direktion un richtige Rechnungen erhalten hatte. Nachdem
zuerſt drei Staatsanwaltſchaften von Guben, Frankfurt (Oder)
und Meſeritz ſich mit den Vorgängen beſchäftigt hatten und nach
dem der Bauunternehmer Schmidt (Roſengarten) verhaftet
worden war, gelang es endlich nach Jahresfriſt, eine Zentrerli-
ſierung der Unterſuchung zu ſchaffen, die dann zur Verhaftung
mehrerer Beamter, darunter des Fölſing, führte.

Schneeſtürme in den Vereinigten Stacken
London, 3. April.

Einer „Times“-Meldung aus Neuyork zufolge breiteten ſich die
heftigen Schneeſtürme, die bereits am Montag die Rocky Moun-
tains bis Nordtexas heimgeſucht hatten, in öſtlicher Richtung
bis England und ſüdlich bis zum Rio Grande in Texas
aus. Jn der Nähe von Liberty richtete der Orkan, der ſtellen
weiſe den Charakter eines Wirbelſturmes hatte, Schaden in Höhe
von 300 000 Dollar an. Zwei Menſchen verunglückten tödlich.
Jn Chikago wurde ein Kind durch herabfallende Gegenſtände ge
tötet; mehrere Kinder wurden verletzt

Das Flettner-Rotorſchiſf fährt nach
Ameriko.

D

Der

s bekannte Rotorſchiff des Erfinders Flettner iſt dieſer
Tage von Kiel aus nach Amerika abgefahren.
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trittspreise: I. Plaß Mk. 2, 2. Plet Mk. I, Kinder und Schüler auf beiden Plähen die Hälſſe.
n e Anfahrt für Wagen Rechts abzweigende Stroße kurz vor der Zwölfbogenbrücke an der Chaussee Halle--Niefleben. Anmarsohstraſſe nur tör

r cr. e C Fußgänger: Oberholb des Weinberges hinter der Peißniinsel die nach links abzweigende Straße on der Landesheilanstalt vorbei. 2080
gsfabrkarte nach Radis löfen. Wer /26 Uhr

Furficus Wirtent iſt. fährt 8.37 Uhr. Treffen um 8 Uhr am

Inh. Paul Zecheyge

tbabnhof. Jungens eine Decke mitbringen.
Muſikanten müſſen die Jnſtrumente mitnehmen.

Zu dem Osterfest
Sonntag, den 4. Nontag. den 5. April, nachm. 4 Vhr:

gfozigliſten. Mittwoch, den 7. April, abends

Fxfra- Konzert

in der Volksblottredaktion: Arbeitsausſchuß

von Kapelle Frauendort.

ng.

Arkeiter-Wohlfahre (Kinderorupoe). Wir treffen
s heute, Sonnabend nachm. 5 Uhr an der Mohren
theke zur Fahr nach dem Petersbera bis (1. Feier-

9). 2. Feiertag. früh 7 Uhr. am Hauptbahnhot zur
t nach Köſen, 3. Feiertag wieder zurück.

Aus dem Beziöir ſ.
4

C

tndorf. T r uorias aber s Vpr:lege m Etttertar zu eintm vemknigen Ufad-Theuter Lelpziger Straße J Ufa-Thedter Alte Promenade Gesellschafts Abend und ranz
ehurg. Axbeiterwohlfatzrt. Mittwoch. den

April Verſammlung. Wichtige Tagesng. Jahre ches Erſcheinen erwünſcht.

ewalde. Achtung, Parteigenoſſen! Die am
Sonntag, dem 25. März, umſtände-

ausgefallene Parteiver ſammlung findet mit der
en Tagesordnung nunmehr am Montag (2 Ofſer-
tog), abends Ubr, im Gaſthof Schmtd! ſtatt
Mitglieder, und die es werden wollen haben

erſcheinen

u chwarr-III II
(Buno der republik. Kriegsteninenmer)

Hrtisgruppe Halle
Sonnabend, den 3. April, abends pünktlich 7 UhrSammein alier Kameraden im Datdenterg ne ino

Von 12 bis 3 Uhr:

e à Gedeck 3,00 M.m f. Weine, gatgepflegte Biere, eigene Konditorei. Machbeaut mein Konditorei-Büfett autmerksam.

Heute, Sonnabend Erstauttünrung
Der Liebling des ballischen Publikums

Henny Porten
Heute, Sonnabend, Erstaufführung

des neuen Harold Lloyd-Filws der Ufa:

2114

Mat ſei eteDas (robe Festprogrammn!

Während der Feiertage
vormittags 11 Ubr:

Der beste Grotesk- und Senseationetlm,
der in dieser Saison in Deutschland er-

schienen ist mit

Harold Lloyd
in ihrem venesten Filwwerk:

Moven aus dem Süden
Sonnabend 8 Uhr:

Don Glovanni
Sonntag 2 i Uhr
Gräßn Martza
Abends 7 Uhr:
Boris GodunoffDer PFilm erzielte apläblich seiner Berlineres Anzug Bundeskleidun Uraufführung einen geradezu unt eschreib- J dem in der ganzen Welt beliebten Komiker. Aontag 3 Uhr Frühscho en

ontag, den 5. April (2. Oſierfeiertag). vorm ne Erfol der gebt befriedigt, aber mit sehb el Tell10 Uhr, im Modernen Theater (Keue Promenode) ehe s Zwerehfell on Hause ren T 7
Frühſchoppen. v Abends s Uhr bei freiem EintrittUnterlaſſierer. Mittwoch, den 7. April, und MariettaDonnerstag, den 8. April: Abrechnung

32. Abteilung. Freiteg, den 9. Arril, abendss Uhr, in „Schmelzers Höhe (Eiche ndorfiſtr 19)
Monateverſammung.

B. teilung (Zugend). Montag, den 5. Aprilferſeiertag), früh 7 Uhr: Oſterausflug in die Aue

J on im Geiängnis im m ahnen Berger

Der Mesnafluss (Norwegen)j UVia-Wochenschau

Dienstag 7 Uhr
Boris Godunoff

Nachmittag und Abendvorztelung

2108

en Thielenplatz. Rückkehr ca. 3 Uhr Führung

n Thaln Theter Zoologischer Gartengru e Mücheln tn er un Jugendliche baben Zutritt und S I. und II. Osterteiertagaue Rerubli. Abe t Ostersonntag: S ae e Ufa-Wochenschau len zar ereten, Vorgtellleng Kleine eDrama Die Waffen nieder in vie er Alle er und die Kameraden der nächſtgelegenen r r je 2 on zerteren R dere Engeladen 2, Ober Beginn: 1. u. 2. Festtag 3 Ubr, Beginn: 1. u. 2. Festtag 3 Ubr, An s Vhr xOrtstruye Röſſen I. Ungegend. risg. adends Werktags 4 Ubr Woerktags 4 Uhr z 109 u des Hall. Sinfonie-Orehoesters,
2

im „Hetteren Blick zu Leuna: Familienn mit Tanz. Kameraden werbt, neue
tglieder

Leitmg: Benno Piätz.

Wnmstge Vveresme
eie Schulgeſellſchaft, Lertsgruppe Halle.

e

ochſammlungen Unterbezitt Norden am Donnerstag, S soS. Upril, abends s Ubr, in der Aula der Kloſter das grosse Oster-Doppelprogramm7 o Unterbezirk a u u Freitag, dent t ans Nee Am kinde gesündigt I Kunstersnieteüräbig erſcheinen. bei Sehkopeu.Feuer Ka 4 2 Teile, 10 Akte in einem Programm. Nägergasse 1geh e 9 t Hochdramatisech mit Mary Caar. Jahbrg. 1925. El ADienstag, wachm. Ja Uhr am Geriranden. S Außerdem Zirkuskameraden2 Akte usw. n pr Allen Arief Bſlichmandchen für den verſtorkenen Gr. 60senStr. 12 Ab eute Jugendliche und Konfirmanden baben Zutritt. Programm a
gesbruder Schutze. Das Pflid tquarteit muß un-

bedingt anweſend ſein. Am 1. Oſterfeiertgg Treff- tkt mit Angehörigen mittags Uhr am Hettſtedier mit prominenten Vereins-Zimmer, SaolWer zum Heideausflug. Jm Norden wohnende p zMitglieder ſchließen ſich am „Heidepark“ an. V 8 i C r c n e Kunstiern! und Garten
An den Feiertagen 0U 2 vorm. 11 Vhr: ar Heibigen Benutzung.

Arveiter-Sportvereibigung

Ludwig Jahn Eisleben. J.

Am 2. Hſterfeiertag
ab Uhr abends im „Volkshaus“:

[I. Iam-Yergoügen

Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Kleine Preise
Abends S Vhr: 2. Ostertag von 4 Uhr an1. Oſterfeiertag, vormittags 11 Ahr: ä Voller SplelplanOstersonntag u. Ostermontag: nachdem BALIL.runschoppenkomzert Gr. Frühschoppenſonzert

(Arbeiter-Sängerchor) zmit künstlerischen Darbietungen.2. Matin vormittags 11 Uhr: 1 4- e. Hermann Wagner und Frau t
Ma ee Abends das neue Fest Programm T(Sportverein Fichte) Curt Perſit Elxe Klq W landeranstalt f. Vorm. Möbel

An beiden Feiertagen: 2 Du Lob virekt oder e Speiserimmer: ſchlat-
Gerdu Sixt J Leo Buro o waonm. 4 übr er.FrecikonzertOsterball Paul Blüthgen Jahresluufspiel immer Rüchen

8385 EinzelmöbelSonja Baällett 2088 8 Uhr Teil s Lenz 4 Oxtern jeder Tr. 2

h de Matinees Saörenöbe Bedleunns. Grtwerf. erTelephon 1107, 9025 Burgſtraße 27 Linie 7 u. 8 re

Es laden freundlichst ein 2118

z

Miene en ein

XIIddd d r 2an 8 Halle Gutgepflegte hieſige und fremde Biere Verstärktes Tanzsport-Orchester. Ab heute, Karten rer Auch Teilzahlung

rüner Baum“. S intri 0,50anckeſtr ar weſend ſein, um W Reichhaltige Speiſenkarte Eintritt 0,50, 1, und 1,50 Mark. den J. April, e en g. ein 14fach vergröbert,

in S 2104 täglich: Hausmeister, Rich.fünotiiche üben t en e h LetsonW Kuauft nur be IS8 Alter Markt 18
unſeren Knſerenten an der Moritzkirche

krone
Woch der Natur unter e
Anwendung d neue 2

chnik wie großer und 2117en F Zurock gehen zCarl Müller egre hDr. Goldstü cherAusstattungsest
in 7 Bildern vonDem eu. Am Rleheckplatz e C. Ulrichstr. 51

m Siegfried V. Lutz Vruuenarzt 2117j Tageskasse Magdeburger Str. 7 Telephon 2991Speiſezimmer In beiden Theatern 2110 ab 11 Übr. Wpreehbstunden: 11-1 und 4-5
äsatt- von 485 Mk. an
Bilderbücher Herrenzimmer Ein ganz großer Erfolg

n 6cluſzimmer Büsmerck
S

m
Unſere Freunde

r

von güchen 2 (Wunecunennn Der Film der Deutschen. W und Leſer wollen bei ihren Aus
Flurgarderoben 10 I. Teſl: 18061855 10 P in allen n n undb Augen diehe haben Zutritt affees immer wieder das Volks-Cinzelmövel Akte und zahlen Werktags bis 5 Ubr, 8onn- u. Feiertags Akte blatt verlangen. RNür ſo wird
verk. auerrigin In mm bie 4 Vbr halbe Preise erreicht, daß überall unſer Blatt

Roſenberg, ausliegt.Nur Gei-totr. 21. Leginn: Werktag; 4 Dur, Soun- Und Felertags 2,45 Uhr
Wert dere lezer

Adet-Schacufſiegen om Ostersonntog
2.30 Aßr auf dem FSſugpſatz Nietſebem.

Konzert Fallschirmabsprünge Wirtschaftsbeirſeb
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AMulle umd Jacolfreis
Halle, den 3. April 1026.

Der neue Haushaltspian.
Steigerung der Ausgaben um rund 4 Millionen Mark oder

20,6 Prozent.
Der Finanzdezernent hat unterm 31. März ieine Minute vor Ablauf des alten e r ger a

wurf zum Haushaltsplan für das am 1. April begonnene
Rechnungsjahr 1926 eingebracht. Nach Abzug der durchlaufenden
Verrechnungspoſten ſchließt der neue Etat der Stadt Halle mit

23 674 900 RMk.
ab. Gegenüber dem Jahre 1925, deſſen Haushalt mit 19 633 700
Reichsmark balancierte, ſind mithin die Ausgaben um 4039 200
Mark oder um rund 20,6 Prozent geſtiegen. Die erhöhten Aus-
gaben ſind hauptſächlich durch die Steigerung der Zuſchüſſe bei
der Tiefbauverwaltung, der Straßenreinigung, der
tung, der Wohlfahrtspflege und der Kapital- und Schuldenver-
waltung verurſacht. Die Zuſchüſſe für die Tiefbauverwaltung
ſind geſtiegen von 1288 000 auf 1 664 800 Mk., für die Straßen
reinigung von 390 000 auf 494 700 Mk., die Schulverwaltung von

T r 3 r r von 2 697 0002 Und die Kapital- und Schulde altuS anf 70 e. Schatldenverwaltung von
Für die Deckung des Finanzbedarfs kommen die Er
träge der ſtädtiſchen Betriebswerke und die ſtädtiſchen Steuerein-
nahmen in Betracht. Durch die Betriebswerke ſollen insgeſamt
8 375 000 Mk. (21,07 Prozent des geſamten Finanzbedarfs) auf
gebracht werden. Jm vergangenen Jahre wurden von den Werken
nur 2 120000 Mk. (oder 15,93 Prozent des geſamten Finanz-
bedarfs) an die Kämmereikaſſe abgeführt. Die gewaltigſte Stei
gerung iſt beim Elektrizitätswerk vorgeſehen, das gegenüber dem
Vorjahre faſt eine Million mehr an die Kämmereikaſſe abführen
ſoll. Die Städtiſche Straßenbahn wird mit einem Mehr von
800 000 Mk. herangezogen.

Der nach Abzug der Werksbeiträge noch verbleibende und aus
Steuern zu deckende Teil des Finanzbedarfs ſtellt ſich auf
rund 12,5 Millionen. Die Zuſchläge zur Grundſteuer ſollen
unverändert 200 Prozent betragen. Bei der Gewerbeſteuer
ſind wieder 1000 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von der
Lohnſumme und 550 Prozent Zuſchlag zu den ſtaatlichen Ge
werbeſteuergrundbeträgen vom Gewerbeertrage vorgeſehen.

Da der Entwurf im Schoße des Magiſtrats wohl kaum eine
nennenswerte Veränderung erfahren und ſchnellſtens erledigt
werden dürfte, wird der Haushaltsausſchuß ſich bald nach den
Oſterferien mit dem Etat zu beſchäftigen haben. Es erſcheint
uns wichtig, ſchon heute auf den bedenklichen Umſtand hinzuweiſen,
der in der allzu ſtarken Heranziehung der ſtädtiſchen Betriebs
werke 3 Deckung des Fehlbetrags beſteht. Denn abgeſehen
davon, daß es den Werken faſt unmöglich gemacht wird, Rücklagen
zu machen, kommt die Heraufſchraubung der Tarife einer in
direkten Steuer gleich. Abbau der Tarife muß die Parole ſein!

Halle im Luftverkehr.
Sportflüge Udets am Oſterſonntag.

Was den Flugverkehr anbelangt, ſo ſcheint es, als ob unſere
Stadt den Geiſt der Zeit“ begriffen habe: Halle rangiert
mit acht Linien unmittelbar hinter der Reichs-
hauptſtadt. Darauf ſind nicht wenig Städte neidiſch, und
beſonders die Leipziger ſtrengen ſich in letzter Zeit mächtig an,
um Halle den Rang ſtreitig zu machen. „Zugunſten parti-
kulariſtiſcher Jntereſſen“, ſo heißt es in der neueſten
Entſchließung des Leipziger Verkehrsvereins, „wird Leipzig der
Provinzſtadt Halle hintan gert Und dann werden
Reichs und Landtag, Verkehes und Wirtſchaftsminiſterium be
ſchworen, der ungeheuerlichen Aufgeblaſenheit Halles zu
ſteuern und die wichtigen Linien, die bisher über Halle führten,
nach Leipzig zu verlegen. Wenn unſere Stadtväter den Luftver
e fördern wie bisher, wird unſere Stadt ihren Platz r
allen Entſchließungen zum Trotz. Alles iſt auf unſerem Flug
bahnhof Nietleben da: Warteſaal, Erfriſchungsraum,
Boxen für Frachtgüter und eine meteorologiſche Station, die
das geſtern macht. Fehlt nur noch; die Uhr; denn was iſt
ein Bahnhof ohne Uhr?

alle wird von folgenden Luftpoſtlinien berührt: Berlin
Halle Erfurt--Stuttgart; Berlin Halle--Erfurt--Frankfurt--
Mannheim--Karlsruhe; Leipzig Halle Kaſſel Dortmund
Eſſen Rotterdam London; Berlin--Halle--München; Halle
Gera--Plauen; Hamburg Magdeburg--Halle-- Leipzig Dres
den; Gleiwitz--Halle--Köln--London; Halle-- Leipzig Dresden
Breslau Die Luftpoſten verkehren nur werktags Luftpoſtendungen (gewöbhnliche und eingeſchriebene Briefe, Sinne un
t werden in Halle bei den Poſtämtern 1 und 2 entgegen

ommen.
Der Oſterſonntag gehört der Sportfliegerei. Der Jagdflieger

Udet eine Klaſſe für ſich im Flugſport, wird ſeine Kunſt auf
dem Flugplatz Nietleben zeigen. Die tollkühnen Sportflieger vom
Schlage Udets ſind die eigentlichen Förderer des Flugweſens:
le riskieren das Leben, um der Technik neue Wege zu weiſen.
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Ziweites Blatt.
Rundflüge für das Publikum, Fallſchirmabſprünge und Preis

d en werden das Sonntagsprogramm verbvollſtändigen.
Das erat gibt weitere Jnformation.)

Sonntagsrückfahrkarten.
Bei der Fahrkartenausgabe Halle werden folgende Sonntags

rückfahrkarten ausgegeben
ü— XÜ.

Preis Preisnach 3. Kl. 4. Kl. nach 3. Kl. 4 Kl.
Blankenburg (Thür Thale (Reichsb.)
Sarg lew 8,805,90 r Stolberg (Harz)] 7, 4,60
a öſen Jlmenauoder Freyburg 3,60 2,40 od. Oberhof (Thür.)

1,70 1,10 r 5ad Harzburg od. TambachSüdh.oder Oker od. Friedrichrodaoder Scharzfeld 2,10 6 „od Reinhardsbr. 10,80 7,20
Z3 Spuedebers 55 77 den 7 3 70a ulza eißling 2, 1,70Ballenſtedt (Weſt) Leipzig Hbf. 2,10 1,70

er S s 370 h r t 5oder Wippi 5, Merſeburg 0,Benneckenſtein Naumburg (S.) Hbf.! 3,10 2,10
Senned lege r 26. 10,20 7,90 x

ckenſtei od. Stolberg (Harz)über Könnern 11,40 8,80 od. Halberſſadt 6,60 4,40
Berga-Kelbra Radis 8,40 2,30oder Wippra 6,403,60 Rottleben

e wen ua 8. od. Berga-Kelbra 22,80 1,90 4, 2,70ottbus Schierkeoder Vübbenau 11,80 7,70 oder Elend 9,60 7,10
Dornburg (Saale) 4,903,30 Schkeuditz 1,40 0,90
Düben (Mulde) Stolberg (Harz) 6,404,20er er 48 75 St. e gvergernrode (Harz 5, 3, StaJlſenburg (einſchl. Zahnradb.) 11, 7,60oder Vad Sachſa 820 8,50 Walwißb di u 070
St. Avdregig b Weimar (T W z. 590 330

eichsb. eichsb. 5, 3,oder Herzberg (H.) Wörlitz 5,704,40
oder Goslar 10, 6,60

Sonntagsrückfahrkarten werden an Sonntagen und folgenden
Feſttagen ausgegeben: Neujahrstag, Karfreitag, Oſtermontag,

immelfahrtstag, Pfingſtmontag, Fronleichnamstag, Peter- und
ulstag, Bußtag, 1. und 2. Weihnachtsfeiertag. Fahrtunter-

brechung iſt auf der Hin und Rückfahrt je einmal geſtattet, auch
kann die Rückreiſe von einer Zwiſchenſtation angetreten werden.
Die Hinfahrt kann bereits am Tage vor einem Sonn oder
Feiertage ab 12 Uhr mittags angetreten werden. Die Rückfahrt
darf jedoch früheſtens am Sonn und Feiertage vormittags und
muß auf der Zielſtation der Fahrkarte ſpäteſtens um 12 Uhr
Mitternacht, von Unterwegsſtationen ſpäteſtens mit dem Zuge an
ten werden, der die Zielſtation um 12 Uhr Mitternacht ver

ir die in Halle und HalleTrotha ausgegebenen Sonntags
rückfahrkarten beſtehen folgende Ausnahmen: Die Hinfahrt für
Richtung Halberſtadt kann bereits ab 11.16 Uhr vorm., Halle
Trotha ab 11.28 Uhr angetreten werden. Die nach Schkeuditz
und Leipzig ausgegebenen Sonntagsrückfahrkarten gelten zur
Rückfahrt noch für den Zug ab Leipzig 12.14 Uhr nachts.

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten; Oſtern: Vom
donnerstagmittag 12 Uhr bis zum Oſtermontag einſchl. Pfingſten:
Vom Freitag vor dem Feſte mittags 12 Uhr bis zum Pfingſt-
montag einſchl. Weihnachten: Vom 33. Dezember mittags 12 Uhr
bis zum 2. Feiertag einſchl.

Jnnerhalb der verlängerten Geltungsdauer können die Karten
an jedem Tag zur Hin und Rückfahrt benutzt werden.

Die Rückreiſe iſt nach Mitternacht ohne 7
mit dem nächſten anſchließenden Perſonenzug zu

rückzulegen.

Vorarbeit zum erſten Arbeiterbundesſängerfeſt.
Am Karfreitag fand im „Volkspark“ eine Begirksvereins

vorſtändekonferenz des Bezirkes Halle im Deutſchen Arbeiter
Sängerbund ſtatt. Jnwieweit das Intereſſe der Arbeiterſänger
an der Arbeiterſängerbewegung vorhanden iſt, zeigte der Beſuch
dieſer Zuſammenkunft. Die 68 Bezirksvereine waren bis auf 3
vertreten. Jm Mittelpunkt der Beratungen ſtand das erſte
Bundesſängerfeſt in Hannover. Alle Teilnehmer waren der feſten
Ueberzeugung, daß dieſes Bundesſängerfeſt zu einer der wuchtigſten
Demonſtrationen der deutſchen Arbeiter-Sängerbewegung werden
muß. Alle Kräfte müſſen vereint werden, um dieſes erſte deutſche
Arbeiterbundesſängerfeſt zu dem zu geſtalten, was es ſein ſoll:
u einem Bekenntnis der deutſchen Arbeiterſänger für ihren
eutſchen Sängerbund. Mit einem begeiſtert aufgenommenen

Hoch auf den DASVB. und dem gemeinſam geſungenen Liede Tord
d Foleſon fand die Konferenz ihren Abſchluß.

Der Unterricht in der Handwerkerſchule (Staatlichſtädtiſche
Baugewerk und Maſchinenbauſchulklaſſen, ſowie Handwerker-
klaſſen und -kurſe) beginnt für das Sommerhalbjahr 1926 am
15. April. Die Anmeldungen finden vom 132. bis 14. April,
abends 6 bis 8 Uhr, in der Schule, Gutjahrſtraße 1, ſtatt. Siehe
heutige Anzeige.

Somabend, den 3. April
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Die Lebenshaltungstoſten im März.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf
iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den
Durchſchnitt des Monat März mit 1383 gegenüber dem Vor
monat (138,8) um 0,4 v. H. zurückgegangen. An Veränderungen
von verhältnismäßig größerem Ausmaß ſind nur zu verzeichnen
das weitere Anziehen der Gemüſepreiſe, der ſich fortſetzende Rückgang
der Eierpreiſe und das Nachgeben der Kartoffelpreiſe.

—z2Z2

Dte halliſchen LebenshaltungskoſtenIndexziffern hat das ſtädtiſche
Stätiſtiſche Amt nach dem Stande vom 31. März auf 1,28 Prozent
berechnet. Gegenüber dem Stande der Vorwoche bedeniet das eine
Steigerung um 0,8 Prozent. Sie iſt in der Hauptſache auf die
Verteuerung der Lebensmittel zurückzuführen

Der entſprungene Löwe, über deſſen Jrrfahrten wir am Donners
tag berichteten, hat ſich als ein Bär entpuppt. Unſer zoologiſcher
Mitarbeiter äußerte ſchon am Donnerstag Bedenken, da wie er
ſagte der Löwe die „hundsgemeine“ Manier des Beinaufhebens
nicht kenne. Unſere Leſer werden ſich nunmehr mit der Tatſache
abfinden müſſen, daß ihnen mit unſerem Bericht ſtatt eines Bären
ein Löwe aufgebunden wurde. Spricht die ganze Angelegenheit auch
nicht gerade für unſeren zoologiſchen Scharfblick, ſo iſt die Sache nicht
ſchlimm in Anbetrecht des Umſtandes, daß viele Leute ſogar aus
einer Mücke einen Elefanten machen.

Das Aquarium im Zoo hat eine durchgreifende Umgeſtaltung und
Neubeſetzung erfahren. Ueber den Schlangen und Echſen der heißen
Zone leuchtet die künſtliche Tropenſonne und bringt die rechte Stim-
mung in die Wüſten- und Urwaldlandſchaften. Ein Ungetüm von
Alligator liegt mitten im Haus. Fliegende Hunde hängen
von der Decke herab. Ein Chamäleon demonſtriert „Geſinnungs-
wechſel als Farbenphänomen“. Minmiaturhechte, -karpfen, -faraufſchen,
-ſchleien präſentieren ſich als „einheimiſche“ Fiſche. China, Süd-
amerika, Jndien werden von kleinen und kleinſten Fiſchchen in
prächtigen Farben vertreten. Tropiſche Blattgewächſe und Blumen
ſtrahlen ſeltſame Düfte in den Raum. Das Aquarium iſt eine neue
Perle im Gewand des Zoo. An beiden Oſterfeiertagen, nachmittags
4 und abends 8 Uhr, Konzerte des Sinfonie-Orcheſters.

Weltliche Schule. Die amtliche Bekanntmachung des Magi-
ſtrats, nach welcher die Schulneulinge am 15. April dort hinzu
bringen ſind, wo man ſie angemeldet hat, iſt für die Neulinge der
weltlichen Schule ſo zu verſtehen, daß die Kinder den für ſie in
Betracht kommenden weltlichen Schulen (Norden: Brunnen-
u 4; Süden: Tor bzw. Huttenſchule) zuzuführen ſind.
Näheres wird von der beteiligten Elternſchaft in den Verſamm-
lungen der nächſten Woche feſtgeſetzt.

Aufnahme in die Gewerbliche Berufsſchule. Am Freitag, dem
9. April, vormittags 9 Uhr, findet in der Handwerkerſchule, Gut-
ghrſtraße 1, die Aufnahme der Berufsſchulpflichtigen ſtatt.
äheres iſt aus der im Anzeigenteil veröffentlichten Bekannt-

machung zu erſehen.

Die Apothekenverhältniſſe in Preußen. Aus einer Statiſtiſchen
Ueberſicht über die Apothekenverhältniſſe in Preußen im Jahre
1924 veröffentlicht der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die folgen-
den Ziffern: Die Zahl der Vollapotheken betrug 3599, davon
waren privilegierte 710, konzeſſioniert veräußerliche 1739, kon-
zeſſioniert unveräußerliche 1150.

Kinder, Greiſe und Fahrzenge. Jn der Neumarktſtraße wurde
ein 3jähriges Mädchen von einem Motorradſahrer angefahren. Das
Kind kam zu Fall und erlitt eine erhebliche Kopfverletzung. Jn der
Alten Promenade wurde ein 13jähriger Schüler, welcher mit ſeinem
Fahrrad in Richtung Walhalla fuhr, von einem Perſonenkraftwagen
angefahren. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Jn der König-
ſtraße wurde eine 62jährige Frau von einem Radfahrer angefahren
und zu Boden geworfen. Die Verunglückte erlitt eine Kopfverletzung.

Auf der Alten Promenade wurde ein Laufburſche von einem
Radfahrer angefahren. Der junge Mann fiel zu Boden und erlitt
rhwde Verletzungen am Kopf. Er wurde dem Krankenhanuſe zu
geführt.

Der verſchüttete Fußz. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
nach einem Grundſtück auf dem Steinweg gerufen, da dort einem
14 jährigen Schüler Mauerputz von der Giebelwand auf den Fuß
gefallen war und die Gefahr beſtand, daß noch weitere Stücke herab-
fielen. Die Feuerwehr konnte die Gefahr in kurzer Zeit beſeitigen.

Bubenmanier. Erſt zerſtören, dann davonfahren. Ein
Perſonenkraſtwagen fuhr beim Einbiegen von der Klausbrücke in die
Robert-Franz-Str. das Eiſengitter an der Gerberſaale entzwei und
zerſtörte es in einer Länge von etwa zwei Metern. Hierbei wurde
eine Frau, welche mit einem Kinderwagen an der Unfallſtelte ſtand,
angefahren. Sie erlitt Verletzungen, ſo daß ſie einem Arzt zugeführt
werden mußte. Der Führer des Kraftwagens fuhr, ohne ſich um die
Verletzte zu kümmern, weiter,

Ein meſchugges Auto. Auf der Lindenſtraße fuhr eine Kraft-
droſchke beim Ausweichen gegen einen Baum und warf erſt dieſen
und darnach noch eine Straßenlaterne um. Die Kraftdroſchke
wurde ſtark beſchädigt, ſo daß ſie abgeſchleppt werden mußte.

M edceos Krofeme hl und Gebäck

Die Ballade vom Kehrminiſter und der
blaublütigen Berlinerin.

Und es begab ſich, daß:
Der Kehrminiſter und Regierungsrat
a. D. Dr. D.
Eine Reiſe tat
Nach dem Sündenbabel
Berlin.
Vermeldet wird nicht,
Ob es eine Straße war,
Auf welcher weibliche Weſen
Strichweiſe ſich bewegen,
In der er ſie kennenlernte.

„Dr. Dryander.“
„Fräulein von und zu.“
Herzensgebibber des Rats:
„Ah, Fräulein von und zul
Art läßt nicht von Art!
Bei meinem Bart:
Auch ich
8 hat der Sängero Miniſter reden und tun.
Alſo auch ich.
Ob Kempinſky, Chambre ſéparé

h ts 's mich anl!Nach Wochen trägt die f Eiſenbahr
Fräulein von und zu
Dem Miniſter zu

An Halles geſegneten Strand.

Famos!

(On revient toujours
A es premiers amouro
O. d trou!
Wohin
Mit der blaublütigen Maid
Jm roten Halle?
Miniſterieller Findigkeit
Gelingt der Wurf.
Nur eine blaublütige Familie
Jſt der rechte Ort
Für die adlige Lilie.
„Charmé! Willkommen,
Fräulein von und zul“
Seladon Drhander
Wirft ſich in die Brufſt,
Rodomontiert:

Dieſe adlige Remonte!
ach mir das einer nachl“

Gemach!
Die Berliner Lilie
Kokettiert mit den Brillanten
Der adligen Familie.
Nobleſſe oblige:
Fräulein von und zu
Nimmt die Tarnkappe
Und die Brillanten dazu
Sieh her und bleibe deiner Sinne Meiſter:
Der Adel, o Graus,
Stellt ſich heraus
Als Pia traus.
Des Dr. Drhyander.
Der ſelbander

r Jüngling hat wohl malfür's Küchenperſonal.
Kiki.

Der königliche Hofmunöbäcker.
Jn Halle iſt zeitweiſe der Lieferwagen eines Leip-

ziger Bäckers zu ſehen. Dieſer ehrenwerte Meiſter
führt auf ſeinem Automobil den Tietl „König-
licher Hofmundbäcker“. Unſer Hausdichter
bemerkt dazu folgendes:

Hofmundbäcker? Mundhofbäcker?
Ach, wie lecker!
Königlichl
Königlicher Mundhofbäcker,
Mundiglicher Königsbäcker,
Wohlig, wonnig, teigeweich.
Aber warum Mund hofbäcker?
Jſt nicht alles mündig, Bäcker?
Oder gibt's am End auch Breze!
Für den „Allerwertſten“ ſeiner
Königlichen Majeſtät?
Wie uns das erfreuen tät!
So ein königlicher Hintern,
Der bekränzt mit ſaft'gen Brezeln
Würd' er braven Landeskindern
Götzſche rd'rung
Nicht erleichtern?
Dieſes Bäckers Königstitel
Wäre s klingt zum Lecken lecker
Alsdann ſo zu formulieren
„Allerwertſter Afterbäcker
MWajeſtätiſchex Popos.“ G. H.



c r.
Perſonenkraftwagen mit
Motorrad wurde ſtark beſchädigt, ſo daß es abgeſchleppt werden
mußte. An der Ecke Glauchaer Straße-Steg ſtieß ein Motor-
rad mit einem weiblichen Radfahrer zuſammen. Der Motor
hielt den Stoß aus. Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Das
Weibchen wurde nicht verletzt.

Der Möbelwagen ſchlägt aus. An einem die Bernburger Str.
befahrenden Möbeltransportwagen öffnete ſich die Tür. Ein Rad-
fahrer, welcher neben dem Kraftwagen fuhr, wurde von der auf-
lagenden Tür erfaßt und vom Rade geworfen. Er erlitt leichte
Verletzung.

Es brennt! Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr wegen eines
Schornſteinbrandes nach der Huttenſtraße gerufen. Die Gefahr
konnte in kurzer Zeit beſeitigt werden.

Es brennt nicht! Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr nach
dem Steinweg gerufen, wo aus den Kellerräumen und einem Laden-
geſchäft ſtarker Rauch hervordrang. Ein Brand konnte nicht feſtae
ſtellt werden, die Rauchbildung war vielmehr durch ſchwere Luſt, die
ſich im Schornſtein angeſammelt hatte, entſtanden.

Volkspark. Die Verwaltung hat für die Oſterſeiertage für ſolgende
Unterhaltung geſorgt: Am 1. Feiertag vormittags 11 Uhr findet ein
Frühſchopprn-Konzert vom „Arbeiter-Sängerchor“ ſtatt, nachmittag
anſchließend ein großer Oſterball. Jm kleinen Saal iſt vom Sport
verein „Fichte“ ein Unterhaltungsabend feſtgelegt. Zum 2. Feiertag
vormittags 11 Uhr iſt ebenfalls ein Frühſchoppen vom Sportklub
„Fichte“ mit ſportlichen Darbietungen und nachmittags ein Feſtball
vorgeſehen. An beiden Feiertagen Freikonzert.

Fälen und Kleinkunſtbüähne.
Bismarck auf der Filmleinewand.

Der Bismarck iſt nicht mehr der Nationalheld unſerer Natio-
naliſten. Er hat ihnen zuviel gemogelt und außerdem: den
Sozialdemokraten die durchſchlagendſten Argumente für die ent-
ſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten durch ſeine Stellung-
nahme zu den Anſprüchen der kurheſſiſchen und welfiſchen Fürſten
geliefert zu haben, das können ihm unſere Nationaliſten nicht
ſo leicht vergeſſen. Darum lief auch der neunaktige Bismarck-
fi lm, der mit großem Aufwand zum 111. (1) Geburtstag Bis-
marcks von wegen der guten Einnahmen hergeſtellt worden war,
auf der Leinwand ohne begeiſterungsvolles Publikum. Wenn
dieſer Film, „auf den Hunderttauſende warten“, nicht ſtärker be
ſucht wird wie bei der Eröffnungsvorſtellung am Donnerstag in
den beiden C. T.-Lichtſpielen, dann dürfte „der Film für
das ganze deutſche Volk“ bald wieder vom Spielplan verſchwin-
den. Das deutſche Volk hat ſich ein anderes politiſches Syſtem
geſchaffen und will von den Zeiten Bismarcks nichts mehr wiſſen.
Der Film, der „über den Parteien“ ſtehen ſoll und von einer
„Bismarck-Filmgeſellſchaft“ hergeſtellt wurde, iſt genau ein ſo
politiſches Tendenzwerk wie die hier ſchon kritiſierten Film-
ſtreifen: „Die Mühle von Sansſouci“, „Fridericus“, „Volk in
Not“ mit Hindenburg im Mittelpunkt, „Die eiſerne Braut“ uſw.
Uns ſcheint, daß die Konjunktur für derartige Filme auch in
Halle ſeit dem Volksbegehreny vorbei iſt. cf.

Ufatheater. „Judas“. Dieſer italieniſche Großfilm, (leider iſt
er zu ſehr abgeſpielt) behandelt die Jndas- und Chriſtus-Tragödie.
Allerdings wird ihn nur der begreifen, der mit der italieniſchen
Pſyche vertraut iſt. Vom Standpunkt des deutſchen Filmregiſſeurs
betrachtet, wirkt vieles kitſchig-theatraliſch: Der ganze (oft herrliche)
Film iſt auf Poſe geſtellt. Wir ſahen nur einen bedeutenden Schau-
ſpieler, den Darſteller des Judas. Die Schauſpielerinnen waren
größtenteils runde Nullen. nnModernes Theater. Direktor Ferry Roſen hat auf ſein Oſter-
programm ganz beſondere Sorgfalt verwandt. Gleich zu Beginn
ſchafft Curt Perlitz als Conferencier mit wenigen Worten den Kontakt
zwiſchen Bühne und Publikum. Jn einer eigenen Programmnummer
ſpielt er ohne Unterbrechung jedes durch Zuruf gewünſchte Stück auf
dem Wagel, klaſſiſche und auch Tanzmuſik alles wild durcheinander.
Die Sonja-Girls und das Sona-Martini-Ballett ſind eine Augen-
weide. Ernſtes und Heiteres trägt Gerda Sixt vor. Leo Buro
brennt ein kurzes Brillantfenerwerk von Witzen ab. Humor in Ge-
ſang und Tanz vertritt er im Duo mit Gerda Sixt. Ueber eine
gut geſchulte Stimme verfügt Eliſe Claron. Die Jazzkavpelle unter
Ad. Groß' Leitung mit dem vielbelachten „Rudi“, einem Zappelfilou,
iſt famos. Alles in allem: wer an den Oſterfeiertagen ſeine wenigen
freien Stunden gut verwenden will, ſoll es nicht verſäumen, dieſem
Theater ſeinen Beſuch abzuſtatten. D. H

Kabarett Rakete. Leichte Frühlingskoſt bringt das Aprilprogramm.
Hans Drechſel, der als Schriftſteller und Humoriſt firmiert, konferiert
in gewandter Weiſe und wartet mit eigenen Vorträgen, die lebhaften
Anklang finden, auf. Sehr ſpaßig iſt vor allem ſeine „Kinohanne“.
Jn Margarete Lortz findet man eine temperamentvolle Vortrags-
künſtlerin mit angenehmen Organ. Heinz Jurck gibt einen trocken-
witzigen Komiker, während Otto Ottery mit atemberaubenden, äußerſt
ſchwierigen Sportakten die Freunde der Akrobatik begeiſtert. Hilda
Mayring ſingt ſich ſchnell in die Gunſt des Publikums, beſonders mit
ihren Schlagern aus Maritza“ und „Orlow“. Rey iſt ſowohl als
Kunſtpfeifer, wie als Stepptänzer hier in Gemeinſchaft mit einer
Dame als Poſe und Poſe gut beſchlagen und erntet verdienten
Applaus. Wer Oſtern nicht weiß, wie er den Abend verbringen
ſoll, findet in der Rakete ſicher angenehme Unterhaltung, für die
außer den erwähnten Künſtlern auch die bewährte Hauskavelle Frat.
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Lsbejün. Die Stadtverordneten hielten Kraltch wieder

eine Sitzung ab, um den shaltsvoranſchlag für das Jahr 1926
feſt zuſtellen. Vor Ein in die Tagesordnung wurde
Andree an Stelle des gusſcheidenden Stadtverordneten Karl
Dunkel neu eingeführt. r Haushaltsplan für 1926 wurde mit
14 gegen 4 Stimmen genchmigt. Als Kommunalzuſchläge zu den
Realſteuern ſetzte man feſt: 250 Prozent zur Grund- und Gebäude-
ſteuer, 500 Prozent zur Gewerbeſteuer und 500 Prozent zur Ge-
werbekapitalſteuer.

Könnern. Eine Hungerkünſtlerin will ſich jetzt auch in
Könnern produzieren, die ſich am Donnerstag in einen Glaskaſten
„einſchweißen“ ließ. Trotzdem ſich die Dame eines guten körper-
lichen Gewichtszuſtandes erfreut, will ſie vorläufig den „Welt-
rekord“ nicht brechen, ſondern ſich mit einer Hungerkur von
14 Tagen begnügen. Dieſe übergroße Beſcheidenheit verdient
wirklich Anerkennung hoffentlich auch von ſeiten des Könner-
ſchen Publikums, das die Dame im Glaskaſten hübſch allein läßt.

Hewerßschaftliches.
Es lebe die organiſierte Arbeiterklafſe!

Aufruf des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.
Der JG!B. erläßt zum 1. Mai 1926 an die Arbeiterſchaft der

Welt folgenden Aufruf:
„Genoſſen! Jmmer noch leiden die Völker Curopas unter den

Folgen des Weltkrieges. Was jedoch ernſter iſt: immer noch gibt
es Regierungen, die aus Nationalismus entweder den Frieden
durch Unterdrückung der Minderheiten im eigenen Lande ge
fährden, oder die im Werden begriffene internationale Völker-
gemeinſchaft aus nationalem Egoismus vder nationnlem Eigen-
dünkel in Gefahr bringen.

Dieſe Auswüchſe, die unausgeſetzt den Weltfrieden, den wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau, die ökonomiſche Sicherheit der Arbeiter
und die Entwicklung der Arbeiterbewegung bedrohen, muß die
Arbeiterſchaft mit der ganzen Kraft chres Willens bekämpfen.

Mit jedem Tag wird es deutlicher, daß die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft unfähig iſt, die Produktion im Jniereiſe der Geſamtheit zu
organiſieren. Sie kann ſich nur noch aufrechterhalten durch hohe
Einfuhrzölle und Abſperrung oder dank der Willfährig-
keit der kapitaliſtiſchen Regierungen durch Subventionen aus
Staatsmitteln.

Jeder Tag bringt neue Meldungen über Rribungen zwiſchen
den Nationen innerhalb eines Staates oder über Gegenſätze
zwiſchen den Regierungen.

An jedem Tag zeigt es ſich aufs neue, daß nur eine ge
einte, kräftige Arbeiterbewegnung dem Zuſammen-
bruch Einhalt gebieten und der zuſammenſinkenden Welt Rettung
bringen kann.

Durum müſſſen die Arbeitermaſſen eindringlicher als je an dieſem
erſten Mai ihre Macht und ihren Willen bezeugen!

Darum muß die geſamte Arbeiterklaſſe, das ganze Heer der
organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen am 1. Mai demonſtrieren
für den Achtſtundentag! Für das Mitbeſtim-
mungsrecht in der Jnduſtrie! Für einen dau-ernden Weltfrieden!

Soll die Reaktion verdrängt und die Bereitung neuer Grund-
lagen für den Aufbau einer beſſeren Welt möglich werden, ſo muß
jeder gerüſtet, jeder zum Angriff bereit ſein! Angeſichts der Er-
eigniſſe und Veränderungen der letzten Jahre muß ſich die Ar
beiterklaſſe mehr als je ihrer hiſtoriſchen Miſſion der Be
freinng der Arbeiterklaſſe vom kapitaliſtiſchen
Joch bewußt ſein. Auf zum 1. Maitag! Auf zur Demonſtration
in allen Städten und Ländern!

Möge dieſer Mai ein mächtiges Zeugnis ſein für den ent-
ſchloſſenen Willen der Arbeiterklaſſe aller Länder, die Knecht-
ſchaft abzuwerfen, die Reaktion zu ſtürzen, das
kapitaliſtiſche Joch zu brechen. Es lebe die orga-
niſierte Arbeiterklaſſe der Welt!

Der „Klafſenkampf“ gegen Arbeitsruhe.
Wenn der „Klaſſenkampf“ einen Sozialdemokraten anöden will,

vergißt er ſogar, daß er ſonſt ſeinen Leſern erzählt, er vertrete
Arbeiterintereſſen. Jm Jntereſſe von Arbeitern liegt es auch,
daß an Feiertagen die Arbeit ſo weit wie möglich ruht, denn dem
Arbeiter iſt Erholung von der Arbeit im weiteſtgehenden Maße zu
gönnen. Selbſt der Karfreitag, ein von der Kirche angeſetzter
Feiertag, wird als Erholungstag gern hin genommen, wobei für
viele nur der Lohnausfall für dieſen Tag eine ſchmerzliche Bei-
gabe iſt. Dem Unternehmertum ſind ſolche Feiertage unangenehm,
denn da wird ja kein Mehrwert erzeugt und ihr Profit wird be-
ſchränkt. So wollten die Bäckermeiſter den Karfreitag mit
benutzen, um den beſtellten Oſterkuchen zu backen. Der
Regierungs präſident hat das nicht geſtattet.Darüber ſchimpfen nun nicht nur die Bäckermeiſter, ſondern auch
der „Klaſſenkampf“ regtſich darüber auf und meint
höhniſch, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter könnten ſtolz ſein auf
„ihren“ Regierungspräſibenten.

Wir ſind überzeugt, wenn der Regierungsvpräſident die Arbeit
an den Feiertagen freigeben würde, dann würde der „Klaſſen-
kampf“ wieder andersherum ſchreiben und über Schädigung von
Arbeiterintereſſen ſchimpfen. Auf jeden Fall muß der Jude ver-
brannt werden.

Wir wollen unſere Meinung über n es
kampf“ zurückſtellen und nur einige e wiedergeben, 6
einer uns zugeſtellten Zuſchrift eines Bäckers ſtehen. Der Ver
faſſer ſchreibt u. a. Wenn man dieſe Ausführungen (des
kampf“. D. Red.) lieſt, ſchlägt man ſich vor den Kopf und fragt
ſich, ob das ein Blatt geſchrieben hat, das beſonders die er
eſſen der Erwerbsloſen vertreten will. Jch ſelbſt und mir
9 Kollegen, die ſchon ſeit Wochen ohne Arbeit ſind, haben re
das Backverbot am Karfreitag durch Aushilfsarbei
wenigſtens ein paar Mark verdienen können, und nun kann ich
mir und meiner Familie doch eine kleine Oſterfreude bereiten.
Wenn das Verbot nicht gekommen wäre, hätten ſich die Krauter
allein beholfen oder mit den paar Geſellen in ihrem Betriebe
dieſe hätten den Verdienſt in ihre Taſchen geſteckt und wir wären
leer ausgegangen. Will das der „Klaſſenkampf“?

Rundfunf- Programm Leipzig.
1. Oſterfeiertag.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr
Oſterfoier. 4 Uhr: Symphoniekonzert. 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr.
Witkowſki: „Fauſt“. 8.15 Uhr: „Der Urfauſt“, Goethes „Fauſt“
in urſprünglicher Geſtalt.

2. Oſterfetertag.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis
11.30 Uhr: Dr. Sängewald: „Kirchhoff“. 11.30 bis 12 Uhr: Priv.
Doz. Dr. Grimpe: „Entwicklungstheorien“. 12 bis 1 Uhr: Kon
zert. 3 bis 5 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 6 bis 6.30
Uhr: Schachvortrag. 6.30 bis 7 Uhr: Prof. Dr. Sigeriſt: „Jn der
Heilkunde“. Ab 7.30 Uhr: „Don Ceſar“, Operette von O. Walter.
Anſchließend Preſſebericht und Tanzmuſik bis 12 Uhr.

Dienstag, den 6. April.
12 Uhr: Mittogsmuſik. 1 bis 5.30 Uhr: Konzert. 6.30 bis

7 Uhr: Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Kunath (Altenburg)
„Bohème und Geſellſchaft“. 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Kammerer:
„Der Kampf ums Daſein“. 8.15 Uhr: Max-FJungnickel-Abend.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr abends): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
1. Oſterfeiertag: 11.30 bis 12.50 Uhr: Konzert. 8.30 bis

10 Uhr: „Fröhliche Oſtern“.
2. Oſterfeiertag: 11.30 bis 12.20 Uhr: Konzert. 12.20

bis 12.50 Uhr: „Mar und Paul“. 8.30 Uhr: „Die ſchöne Gala-
tbee“, komiſche Oper von Fr. Suppé. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Dienstaq: 2 bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 3.30
bis 4 Uhr: Miniſterialrat Dr. Löffler: „Gegenwärtiger Stand
des höheren Schulweſens“. 4 bis 4.30 Uhr: Miniſterialrat Dr.
Löffler: „Neue Formen und neue Aufgaben der höheren Schulen“.
4.40 bis 5.10 Ubr: Stadt-Med.-Rat Prof. Dr. von Drigalſki:
„Reichsgeſundbeitswoche und Schule“. 5.10 bis 5.30 Uhr: Rektor
Lorentz: Veranſtaltungen der Schule während der Reichegeſund-
heitswoche“. 8 bis 10 Uhr: „Ehrliche Arbeit“, Poſſe von H. Wilken.
10.30 bis 12 Ubr: Tanzmuſik.

Ein Kurzwellenſender in Berlin.
Zur Förderung der Kurzwellentelephonie und um den zahl-

reichen im Beſitz von Kurzwellenempfängern befindlichen in- und
ausländiſchen Funkfreunden die Möglichkeit zu ſyſtematiſchen
Empfangsbeobachtungen zu geben, wird das Reichspoſtminiſte-
rium in einigen Wochen einen Telephonieſender mit einer Welle
von 100 Meter in Berlin-Witzleben in Betrieb nehmen. Der
Sender wird bis auf weiteres die Abenddarbietungen der Funk-
Stunde Berlin verbreiten. Es iſt alſo jetzt den Funkfreunden
Gelegenheit gegeben. vergleichende Beobachtungen und Meſſungen
der von Berlin ausgeſendeten Darbietungen mit langer, kurzer
und mittlerer Welle vorzunehmen.

Wetter Boranfage
Sonntag: Ziemlich heiter, trocken, früh kühl, tags ziemlich warm.
Montag: Zunächſt ziemlich ſchön und weitere Erhöhung der

Temperatur. Dann Gewitterbildung und ſtrichweiſe mäßiger Regen.
Dienstag Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas kühler. mäßige Regenfälle.

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Copyright by Greiner Comp., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

„Dafür bin ich auch eine Frau. Und ich glaube, du wirſt gerade
auch dieſe meine Liſt und Klugheit zu ſchätzen wiſſen. Denn die
hausbackene Ehrlichkeit und Treue haſt du ja, wie du ſelbſt ſagſt,
ſatt bekommen.“

„Jch weiß nicht, was es iſt. Aber immer, auch wenn ich mir die
beſten Vorſätze auf den Weg genommen habe, ſchwindet mir alle
Klarheit und leberlegtheit des Handelns, ſobald ich dich ſehe. Jch
bin eben verliebt, bis über beide Ohren verliebt,“ fügte er mit
einem Lachen hinzu und beugte ſich über ihr zurückgebogenes Ge-
ſicht.

Melitta ſtand regungslos. Jedes Wort hatte ſie gehört. Und
mehr noch, ſie hatte die verbotene Leidenſchaft, die zwiſchen den
Worten lebte, nur zu gut erfaßt.

Was ſollte ſie tun? Sollte ſie hinter dem Strebepfeiler des
Kreuzgewölbes, der ſie verborgen hielt, plötzlich hervortreten und
den beiden ſagen: „Hier bin ich, ich habe alles gehört.“ Sie würde
ſich vielleicht nur lächerlich machen, denn ſie würden überzeugt ſein,
daß ſie ihnen abſichtlich nachgeſchlichen war. Und doch lag ihr
jedes Nachſpüren ſo fern. Hatte ſie nicht eben noch vom Himmel
eine glückliche Wendung der Dinge erfleht.

Nein, ſie würde, ſo ſchwer es ihr war, noch weiter die Laſt des
Geheimniſſes mit ſich tragen und abwarten.

Aber was gab es noch zu warten. Sie empfand nur zu gut,
daß die beiden zum Treubruch entſchloſſen waren. Wartete ſie
untätig, ſo förderte ſie nur indirekt ihre Abſichten. Aber der
Augenblick war nicht zu einer Tat geeignet. Der Zufall würde
ihr ſchon eine günſtige Gelegenheit zur Rache in die Hand ſpielen.

Leiſen Schrittes entfernte ſie ſich, ohne ſich noch einmal nach den
beiden Menſchen umzuſehen, die noch immer in enger Umſchlin-
gung beieinander ſtanden.

Als ſie auf dem gleichen Wege durch die Kloſterkapelle ins Freie
trat, eilte ſie die Straße entlang zu der Bank, auf der Guido
und Leng ſie zurückgelaſſen hatten. Mit Gewalt ſuchte ſie ſich
zu äußerlicher Ruhe zu zwingen. Sie nahm ein Buch, das ſie aus
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dem Hotel ſich mitgenommen hatte und begann zu leſen, während
vor ihren Augen die Buchſtaben durcheinander tanzten und immer
wieder das Bild aus dem Kreuzgewölbe vor ihr auftauchte.

Verwirrt blickte ſie empor. Sorglos und mit ſchamloſer Un-
befangenheit kehrten nun auch ihr Mann und ihre Schweſter zu
ihr zurück.

„Nun ſagte ſie mit erzwungener Ruhe.
Wie hat euch das Kloſter gefallen
„Es war herrlich,“ entgegnete mit etwas unſicherer Stimme

Guido.
Lenga merkte die Unruhe des Mannes

ſich. „Himmliſch, einfach entzückend war es.
mit dabei warſt.“

Eine jähe Röte der Erregung und des aufwallenden
gegen die freche Lügnerin flammte über Melittas Antlitz.
ſtand ſchnell auf und wandte ſich um, ihr Geſicht zu verbergen.

„Wir wollen heimkehren,“ ſagte ſie. „Bald kommt der Tag der
Rückkehr.“

Jn ihr aber rief es: V

und riß das Geſpräch an
Schade, daß du nicht

Haſſes
Sie

zergeltung,

VI.
Die erſte Vorſtellung im Leipziger Kriſtallpalaſt war vorüber.

Brencavo und Lena hatte man zahlloſe Male vor den Vorhang
gerufen. Unter allen Nummern des glänzenden Programmes
waren ſie am meiſten ausgezeichnet worden.

Melitta hatte ohne Freude gearbeitet. Jhre Worte ſchienen auf
Guido keinen Eindruck gemacht zu haben, oder ſie waren durch das
ſieghafte Lachen Lenas vollkommen verwiſcht. Sie ſah die auf-
reizenden Blicke der Schweſter, ihr Locken, ſah, welche Verfüb-
rungskünſte Leng anwandte, um Guido in ihre Gewalt zu be-
kommen und erkannte immer deutlicher, wie ſich der Gatte in die
Netze der Jüngeren verſtrickte.

Heute trat man zum dritten Male auf. Abwartend ſtand das
Ehepaar hinter den Kuliſſen.

Auch Lena trat jetzt hinzu.
Melitta ging einige Schritte zur Seite. Es ekelte ſie an, zu

ſehen, welche Koketterie Lenag aufwendete, um Guido zu reizen.
Und dann hörle ſie plötzlich, wie die Schweſter ganz leiſe flüſterte:

„Jch erwarte dich heute nach der Vorſtellung.
„Jch komme,“ flüſterte er ihr ebenſo leiſe zu. Dann ein Blick

Vergeltung!

zwiſchen beiden, der ihr mehr ſagte als Worte.
Soweit war es alſo ſchon gekommen. Sie lehnte ſich gegen

die Mauer. Sie hatte plötzlich das Empfinden, als ſchwanke ihr
der Boden unter den Füßen alles drehte ſich im Kreiſe. So
fühlte kalte Schweißtropfen auf der Stirn.

Ein Gongzeichen riß ſie empor.
„Sie müſſen hinaus,“ ſagte irgend jemand neben ihr.
Tappend ſtreckte ſie die Arme aus. Jetzt ſollte ſie leichtfüßig

aufs Podium ſpringen, ſollte ſich lächelnd verneigen. Dabei häm-
merte in ihren Ohren das furchtbare Wort: ich komme.

Ein wilder Haß loderte plötzlich in ihr auf. Sie hätte dieſe
Verführerin niederſchlagen können. Wenn ſie jetzt nur etwas
zur Hand gehabt hätte kaltblütig hätte ſie dieſes Verbrechen
begangen. Alles hatte ſie für die Schweſter geopfert und nun
ſtahl ihr die Gewiſſenloſe ihr Lebensglück.

Sie ſah ſich plötzlich in blendendem Licht, und nun erſt kam eß
ihr zum Bewußtſein, daß ſie vor dem Publikum ſtand.

Wo war Guido? Wo war Lena?
Ein leiſes Aechzen kam plötzlich über ihre Lippen. Guido ſtand

plötzlich neben ihr.
„Was iſt dir?“ herrſchte er ſie leiſe an.
Sein rauher Ton gab ihr allmählich die alte Energie zurück

Sie ſah das lächelnde Antlitz der Schweſter, ſie ſah wieder dige
zärtlichen Blicke, die ſich beide zuwarfen.

Da vohrten ſich ihre Zähne in die Lippen, ihre Hände u
ſich zuſammen und dann ziſchte ſie der Schweſter ins
„Rache!“

Leng fuhr zuſammen. Sie ſah das verzerrte Antlitz Melittas
das ſich aber auch jetzt wieder zu einem Lächeln verzoe Sie ſtand
ja auf dem Podinm, bekam ihr Geld, mußte alſo lächeln.

Man kletterte zu dem Trapez empor.
„Mein Gott,“ ſtöhnte Melitta, „wie ſoll ich heute arbeiten. Es

iſt unmöglich. Jch werde in die Tiefe ſtürzen alles dreht ſich
m mich her. Jch werde ſtetben, und dann iſt der Weg für beide
rei.“
Jetzt hatte ſie die Trapezſtange erreicht. Tief unten ſaß das

Publikum.
Wenn ſie jetzt hinabfiele. Am Leben blieb ſie nicht. Aber wut

gerade ſie das Opfer ſein? War es nicht beſſer jene andere,
ihren Frieden geſtört hatte, ging aus der Welt

Sie hatte Lena Rache geſchworen. Sollte ſie wirklich zuſ
wie man ihr Lebensglück in Scherben ſchlug? Still alles über
ergehen laſſen?

(Fortſetzung folgt.
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Sport und piel.
Wo geht der Sportfreund Oſtern hin

1. Feiertag.
Vormittags 10 Uhr im

Berlin.
Vormittags 11 Uhr im Walhalla:

nationale Boxkämpfe.
Internationale Ringkämpf-,

ſpiei ittags auf den Sportplätzen: Fußball- und Handball
iele.

bares 7.30 Uhr Thielenplatz: Empfang der Schweizer Hand
er.

„Volkspark“: Geräteturnen Halle

2. Feiertag.
ämpfe tage 11 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus: Box-

e.

Vormittags 11.30 Uhr im „vVolkspark“: Begrüßung der
Schweizer.

Nachmittags 1.45 Uhr im Stadion: Fußball Halle-Magdeburg.
Handball HalleSchweiz. Handball Halle-Leipzig.

Abends im „Volkspark“: Beiſammenſein mit den Schweizern.
Kein Sozialiſt darf bürgerliche Sportveranſtaltungen beſuchen!

Unterſtützt die Arbeiterſportbewegung!

2. Kreis (ATSB.)
Wie ſtellen ſich die Fußballvereine zu den Leichtathletr-

meiſterſchaften
Nachdem die Ausſchreibung der Wettkämpfe erfolgt iſt, iſt es wohl

angebracht, einmal mit unſeren Fußballvereinen ein Wort darüber zu
reden. Alle Sportaenoſſen werden die Ausſchreibung geleſen haben.

eeeeeaeeoereeeeeeeeeerreeeeeeee

G iſt das erſte Mal, daß bei einer größeren Veranſtaltung geſonderte
Wettkämpfe ausgeſchrieben ſind. Nicht, daß wir nun geſonderten
Sport betreiben wollen, nein, dadurch ſoll nur das Jntereſſe der
Maſſen hervorgerufen werden. Da haben wir einen Dreikampf, dem
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III
1. Oſterfeiertag, vormittags 11 Ahr:-

Internation. Ringkämpfe
Schweiz Germania-Felſenfeſt Halle.

Nationale Boxkämpfe
Adöler- Magdeburg Jnternational- Halle
Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen an der WalhallaKaſſe.
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wohl jeder Fußballſpieler gewachſen ſein ſollte. Desgleichen die
weiteren Läufe und Sprünge. Alles iſt aufs beſte ausgearbeitet, um
unſeren Fußballern etwas Gutes zu bieten. Dieſe Sportarten müßte
jeder Fußballer beherrſchen, um als ſolcher leiſtungsfähig zu ſein.
Alle Vereinsvorſtände der Fußballer müſſen unbedingt dazu Stellung
nehmen, ihre Mitglieder über den Wert der Leichtathletik aufklären,
und ſo mitarbeiten am Aufbau innerhalb unſerer Vereine. Vor allen

4 n r r v rer

müſſen wir die Jugend heranziehen, denn auch für dieſe ſind gute
Wettkämpfe eingeſchoben. Die Jugend muß vor allem das Kampf
gebiet der Leichtathletik beherrſchen. Unſere Fußballvereine leiden faſt
alle an dem Krebsſchaden, daß ſie ſich nur dem Fußball widmen und
ſo den Körper der Sportler einſeitig ausbilden. Es muß ſich die
Parole in den Fußballvereinen durchſetzen: Treibt Leichtathletik als
Ergänzungsſport. Für alle Fußballer kann es daher am 26. und
27. Juni nur heißen Auf nach Halle zu den Kreismeiſterſchaften!
Alle fähigen Sportgenoſſen müſſen ſich unbedingt melden. Die
Kämpfe der AKlaſſe ſtehen natürlich auch jedem, der fähig iſt, ſich
daran zu beteiligen, offen. Nun Sportler aufl! Trainiert fleißig,
damit wir in dieſem Jahre als Fußballer mit an der Spitze marſchieren
können. H. Koch, Leichtathletikobmann für Fußball.

Attletik- Vereinigung „Germanma-Felſenfeſt“, Halle. Am 1. Feier
tag 10 Uhr treffen ſich alle Mitglieder am Hauptbahnhof zum
Empfang des Schweizer Bundesmeiſters. Mitglieder, welche Funktion
im Walhallatheater haben, treffen ſich um 10 Uhr im Theater. 2107

VBVereinsmitteslüunungen
(Die Aufnahme in dieſe Rubrik koſtet pro Druckzelle 25 Pfennig)

Am 2. OHſterfeiertag im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“,
Leipziger Straße, vorm. 11 Uhr

Gro6liseammnpf mm Boxemnm
ßox-Cluh Halherstadt gegen Box-Club Internationo! Halle

Kreismeister 1925 Kreismeister 1926
Gr Grobes Sworiereigmss mm

SFriedmeonn Co.
Halle a. S., Posfstroße 2

Gegr. 1897

Verzinsung von Boreinlegen
Verkauf v. Gold-Pfandbriefen

Aklien, Obliqof. usw. 7

Saat und
öpeiſekartoffeln

e

Gartenpfähle

Gartenharken

Allg. Konſumverein Holle 1. Um

Sonntag, den 11. April, vormittags 11 Ahr, im kleinen Saal des
„Volkspark“, Burgſtraße 27:

Ardentöche Verweterverrannnung

e. G. m. b. H.

Leitern, Baumleitern
Bohnensta ngen
Zaunpfähle u. Latten

Spalierlatten
Laubenhölzer

Wäſcheſäulen s
Wäſcheſtützen

Carl Schumann,
Holzhandlung.

Gr. Steinſtraße 30.

aus ſchleſ. Sandbod.
Induſtrie Ztr. 3,50
Uptodate Ztr. 3,00
Kaiſerkrone

10 Pfd. 50 Pfg.

Mein hardt
Gr. Brunnenſtr. 19

und Cröllwitz
Dölauer Stiraße 3l1.

Tagesordnung
1. Bericht über das 1. Geſchäftshalbjahr 1925/26.
2. Die ſtattgefundene Werbearbeit.
3. Wahl der Delegierten zum Anterverbandstag in Kaſſel und

zum Genoſſenſchaftstag in München.
4. Der diesjährige Internationale Genoſſenſchaftstag.
5. Anträge der Mitglieder.

34692 Urteile
von Volkserziehern

Fahrräder

Mühmuſchinen

bequeme Teilzahlung

Emaillieren, Fensterg las,
Bernickeln Robsalas.

Anträge der Mitglieder müſſen mindeſtens drei Tage vor Stattfinden
der Vertreterverſammlung bei der Verwaltung eingereicht werden.
K Zutritt nur gegen Vorzeigen ber Vertreterkarte.

Der Aufſichtsrat.
Otto Müller. 2111

ſowie ſämil. Erſat-teile und 2088 Stein
Reparaturen oreaigie

führt ſachgemäß aus eng s
Otto Hänisch moebius,

Dessauer Straße 5Telephon 2719 Fernruf 1611
Turmſtraße 156.

Buehleder 2081Hetallhetten 1 7,5 Kl. Ulrichſtraße 24b

aiſe
Aufnahmetermin bei der gewerblichen

Berufsſchule
für alle Berufsſchulpflichtigen, ſoweit dieſe
ſich noch nicht angemeldet haben Freitag,
den 9. April ds. Js. vormittags 9 Uhr,
in der Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1.

Schulzeugnis und Schreibwerkzeug ſind
mitzubringen. Berufsſchulpflichtig ſind
alle in hieſigen gewerblichen Betrieben
irgendwie beſchäftigen männlichen Per-
ſonen unter 18 Jahren, auch ſämtliche
Arbeitsburſchen und ungelernten Arbeiter
in nicht gewerblichen Betrieben, ferner
alle weiblichen Handwerkslehrlinge oder

handwerksmäßig irgendwie beſchäftigten

Tapezleren Sie Ihre Wohnung

So beachten Sie bitte, daß Farben- Kramer jetzt
auber seinen seit fast 30 Jahren bewährten und
stadtbekannten Peradura- Farben auch Tapeten
liofert. Peradura- Tapeten sind ebenso Wie
die Farben nur Qualitätswaren in modernen
Mustern und in gut abgestimmten Tönungen.
Bitte besuchen Sie mein Geschäftslokal Mittel-
Wwache 9/10 und sehen Sie sich die grobe Aus-
Wahl an. Das Verpflichtet Sie zu nichts und
Sie werden Uber die mäbigen Preise erfreut sein

M
FARBEN-KRAMER
Mittelwache 9/10 Telefon 1465

Arbeiterinnen unter 18 Jahren. Für die
Einſchulung iſt lediglich der Beſchäftigungs
ort der Jugendlichen nicht aber der Wohn
ort maßgebend. Der Beſuch der 1. Klaſſe
der Mittelſchule ſowie die Oberſekunda-
reife befreien nicht mehr vom Schulbeſuch.
Die ſogenannten Praktikanten, Volontäre
d'iw. unter 18 Jahren ſind ebenfalls be-
Ruisſchulpflichtig. auch vorübergehend
ſtellenloſe Schulentlaſſene müſſen ſich zur

Otto Nuller, Adneidernegter

Albrechtstraße 46 II., Telephon 3448.
Reparatur- und elektr. Bügelwerkstatte

Aufnahme einfinden. JDer Unterricht im neuen Schuljahre
beginnt Donnerstag, den 15. April 1926.

Halle, den 30. März 1926. 2053
Der Maaiſtrat.

yxefeentliche Verſteigerung.
von

Kaufmänniſche Privatſchule

Vilhelm Buer
Geiſtſtraße 41 Fernruf 3528 T.Am 7. April 1926, 11 Uhr vormittags, Schulbeginn: 7. April 1926 S ueng i M ere Wgre l für Tages u. Abendunterrichtkunft (ehem Artillerie-Kaſerne)verſchiedene, in Geſamt- und Ein hezelkurſen jabe ich durch Schaumauflage l laus dem Wirtſchaftsbetrieb kerrütre Sprachſchule en dennegeriz e herba- Seife

9 Fiſenſ 8 veſeitigt. K. K. in G. Per St. M. --.65, 800 verſtärktJltmateriglien wie Eiſenſchrott. dietens Tages und Abendkurſe M. Zur Rackbehandiung iſt Herbarsreme beſondere
Me'ſing, Blei uſw öffentlich meiſtbiete zu empfehlen. Zu haben in allen Apoth. Drog. u. Parfum Standard's Rheu-

gegen Barzahlung verſteigert. e matismus TeeHalle, den 29. März 1926. 2086 Billige böhm. Betttedern! „Sambuci' wirkt wie
Der Polizeipräſident.

Eisleben, den 26. März 1926. Taubenſtr. 9

Einen modernen u. gut funktionierenden

Grencieofem

Fernſprecher 5866
Werhkſtatt für alle Blecharbeiten. 1575Die Polizeiverwaltung.

2084

Gartenarbeit
Radio-Grobvertrieb Fritz Panier nebſt Säume ver

Herren- Garderobe Leipzig Dresden r
emptieblt sich 07 Verkaufsſtelle in Halle a. S. bettſtelle u. Garten

Radio Spezialgeschäft William Fabel
Fleiſcher raße 1 (Ecke Geiſtſtraße

Alle Einzelteile zum Selbſtbau. komplette
Apparate in allen Preislagen. Auf Wunſch
ſende koſtenlos ausfürliche Preisliſte.
Katalog mit Anleitung, Beſchreibung.
Schaltungen für viele Apparate zum Selbſt

bau gegen 1 Mark. 2076

1 kg graue gesehlies. 3, 00.
nalbweiß 4,00, weiß 5,00
bessere 6, 00 und 7.00 melitergeiſt, kleinePisleben kauft man am beſten beim Fachmann und j daunenw. s. 00 a. 10.00. ſche Mark 0.80Fabrikanten Auch werden Reparaturen beste Sorte 12.002. 14. 00. roße Mark 150.

Bäume müſſen bis zum 20. April von an Grudeöfen aller Syſteme dort am beſten j eibe r Glänzende AnRaupenneſtern befreit ſein. eioo ausgeführt. Jeiche Auswahl an Grude Her g. Feger Nachnahme erkennungen. Nur
Säumige werden beſtraſt und haben öfen Svarkochherden ſtets vorhanden. e rate h e et bei. Standard-

Zwangsmaßnahmen zu gewärtigen. Augen Donnksee o d m CTestattet, So Drogerie. Berlin
Benedikt Ssachsel,

Lobes Nr. 101 voi Pil ren (Böhmen)

e

2091

Ahnfich lauten 34 692 Gutachten von Lehrern

KATHREINERS MALZ2KAFFEE
et und bleibt infolge einer einzigartigen Heratehung

das Getränk der Millionen.
1 Pfund-Paket nur 50 Pfennig

r

Holzſchuhe
Holzpantoffeln

Filzpantoffeln
Filzſchuhe

Walkpantoffeln

Wullſchuhe
alles preiswert.

ir. Nüvche
Gottesackerſtr.

ſchlauch (15 Meter)
zu verkaufen

Wöltle. Kirchtor 10.

ein Zaubermittel; à
Paket Mk. 0,60, dazu Standard Kar

W 30. Hohenſtaufen-
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 3076

Saat giüt
III

So Wie

Hancdwerkerklascen und -Kure
Gutjahrstrasse 1.

Der Unterricht des Sommerhalbjahres 1926 beginnt
am 15. April d. Js Die Anmeldungen dazu finden am
12., 13 und 14. April, abends 6—8 Uhr, im Zimmer 6
der Schule (Gutfahrſtr. 1 ſtatt, wo auch das Schulgeld
zu entrichten iſt. Die entſprechenden Stundenpläne ſind
am Schwarzen Brett in der Schule zur Einſicht für feder-
mann bekanntgegeben. Auf Wunſch ſtehen Stundenpläne
auch koſtenlos im Bureau, Zimmer 16, zur Verfügung.

Halle, den 1. April 1926 2098
Der Magiſtrat.

sehen sie ScantiertoffelmnmAngestellte frühe u ſpäte Sorten in groß. Auswahl
Arbeiter u billigſten Tagespreiſen auf Lager
beamte I öchnellſte Belieferung

Täglich bahnſteh. Waggonladungen.Hand Werke
so inserieren Sie im Pan! Otto, Königſtraße 70ertoffel u Futtermittel-Großhandlg.

Am I. April 1926, vormittags 3 Uhr, ver-
schied nach langem, 5hwerem Krankenlager

der Kaufmann

Fritz Dirhenbach
Friede seiner Aschel

Halle a. S., Harz 2.
Im Auftrage der Hinferbliebenen:

frau Selma Zirkenbach.
Die Einäscherungsfeier findet Dienstag, 6. April,

nachmittags 1 Uhr, in der großen Kapelſe des Ger-
traudenfriedhofes sfoft.

2105
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weiter. Angestellte, Beamte

gehört in den Konsum-Verein!
n

Der Konsum- Verein erspart für seine
Mitglieder den Händlergewinn

In eigenen Fabriken der Konsum- Vereine und den
Betrieben der Gross Einkautfs Gesellschaft werden
Massgenartikel unter Beobachtung peinlichster
Sauberkeit aus bestom Rohmaterial selbst hergestellt
Die GEG. versorgt gegenwärtig 1127 Konsum- Vereine

mit 8622 Verteilungsstellen
Sie besitzt 48 eigene modernste und leistungsfähigste

Fabriken und Veredelungsbetriebe

Ausserdem an den wichtigsten Tisenbahnknoten-
punkten gewaltige Zentrallager

Eine eigene Bankabteilung vermittelt den
Zahlungsverkehr

GEG-Er2zeugnisse
empfehlen sich allerorts durch Preiswürdigkeit und

Güte. Man bekommt sie aber

nur in den Konsum- Vereinen
Ammendorf, Düben, Gollma, Halle, Höhnstedt,
Holzweibig, Lettin, Lieskau, Löbejün, Merseburg,
Osmünde, Röglitz, Sangerhausen, Schiepzig,

Teutschenthal, Zwintschöna

Rauchtabak

r

Zigaretten

nnd

a



e 3 I1 1926 Nr. 78

Berlängerung der Anterſtützungsdauer.
Zur Verlängerung der Dauer der Erwerbsloſenunterſtützung

26 auf 39 Wochen, die bei der Schaffung des Steuerkom-
omiſſes der Sozialdemokratie durchgeſetzt wurde, wird das
i rbeitsminiſterium keine Verordnung erlaſſen, ſondern ein

undſchreiben an die Länder herausgeben. Wie bisher ſchon für
en Zeitraum von der 26. bis 39. Woche, ſo kann jetzt auch über

die neue generelle Unterſtützungsdauer hinaus von Fall zu Fall
er gewiſſe Berufsgruppen und Arbeitsnachweisbezirke oder ganze
egierungsbezirke auf Antrag eine Verlängerung der Unter

bun sdauer durch die Landesregierungen vorgenommen wer
den. Preußen hat bisher faſt in allen Fällen auf Antrag des
Regierungspräſidenten Verlängerungen der Unterſtützungsdauer

uü)9über die 26. Woche hinaus zugeſtanden.
Die Dauerarbeitsloſigkei, mit der wir, wie die Verlängerung
der Unterſtützungsdauer deutlich zeigt, noch lange zu rechnen

haben, ſchafft für die Verwaltungsausſchüſſe der öffentlichen Ur
beitsnachweiſe und der Landesämter für Arbeitsvermittlung eine
Fülle neuer Aufgaben. Die Verwaltungsausſchüſſe haben im
Laufe der Zeit eine Bedeutung erhalten, die im Jahre 1922 beim
Jnkrafttreten des Arbeitsnachweisgeſetzes niemand vorausſehen
fonnte. Zur Sicherung der Jntereſſen der Arbeitsloſen und der
Selbſtverwaltung der Ausſchüſſe muß deshalb deren Umbildung
vorgenommen werden. Dieſe erfolgt in der Form, daß die Amts
dauer der vor dem 1. Oktober 1925 beſtellten Beiſitzer der Ver-
waltungsausſchüſſe am 30. Jum endet. Die Amtsdauer aller
nach dem 30. September 1925 beſtellten Beiſitzer endet am
81. Dezember 1928.

e

e
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Bitterfeld. Arbeitsmarkit. Der Arbeitsmarkt iſt trotz
I wwveiterer Zugänge nicht belaſtet worden, da ein größerer Abraum-

betrieb wiederaufgenommen wird. Die Auswirkung wird ſich ins-
beſondere am dritten Feiertag bemerkbar machen. Jn der chemi-
ſchen Jnduſtrie iſt mit weiteren erheblichen Entlaſſungen (zirka
200 bis 250) zu rechnen. Jm Bergbau wurden einem Abraum-
betrieb zirka 80 Arbeitskräfte zugewieſen. Die Zahl der männ-

lichen Arbeitſuchenden ging auf 1855 (weniger 39) zurück; die
Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden ſtieg um 9 auf 396. Unter-
ſtützt wurden am Schluſſe der Berichtswoche in der Stadt Bitter
feld 291 männliche und 35 weibliche, im Kreiſe Bitterfeld 1178
männliche und 101 weibliche Erwerbsloſe, insgeſamt alſo 1605
mit 1689 Angehörigen (mehr 9 Hauptunterſtützungsempfänger
und 91 Angehörige). Die Differenz in der Zahl der Angehörigen

egeniüber der Vorwoche weiſt auf die beſtehenden ſtarken Zu undIhgange in der Erwerbsloſenfürſorge und die damit in Zu-
ſammenhang ſtehenden ſtändigen Aendexungen hin. Notſtands
arbeiten ſind im Gange: Sportplatzanlage Holzweißig (43 Not
ſtandsarbeiter), Straßenverbeſſerung Mühlbeck (5 Notſtands
arbeiter). Beendet ift die Notſtandsarbeit in Cöſſeln und eine
Straßenverbeſſerung in Mühlbeck (insgeſamt 10 Notſtands
arbeiter). Genehmigte Notſtandsarbeiten: drei Straßenpflaſte
rungsarbeiten in Holzweißig, Teilkangliſation in Düben an der
Mulde. Die Dübener Notſtandsarbeit mit über 2000 Tagewerken
wird am dritten Feiertag aufgenommen. Ferner ſind noch be
antragt Straßenpflaſterungen in Niemegk und Großmöhlau.
Weitere Verhandlungen ſchweben noch für eine Sportplatzanlage
und Straßenverbeſſerungen.

Roitzſch. Aus der Gemeindevertretung. Am
März fand eine GemeindevertreterSitzung ſtatt, die der reich

haltigen Tagesordnung halber nicht zu Ende geführt, ſondern auf
den 7. April vertagt wurde. Nach Bekanntgabe der Tagesord-

nung wurde von den ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretern
FBeſchwerde geführt. daß drei Herren von der bürgerlichen Frak-

tion zur Sitzung ſtets mit dem Stahlhelm Abzeichen an ihrer
Bruſt erſcheinen. Das wurde auch von dem Schöffen Henze ge
rügt. Darauf erklärte ein bürgerlicher Gemeindevertreter, wenn

eine Verfügung beſtehe, daß Abzeichen in den Sitzungen nicht zu
kragen ſeien, dann wollten ſie es unterlaſſen. Er betonte aber,
daß die Stahlhelm-Organiſation ſtets die Republik unterſtützt

e, was Heiterkeit bei den Arbeitervertretern hervorrief. Die
nn folgende Neuwahl des Amtsausſchuſſes ergab die Wahl fol

gender Perſonen: Tafelmeier, Herzig, Thieme und Zeidler. Das
Ortsſtatut über die Berufsſchule wurde mit 7 Stimmen gegen
4 Stimmen angenommen. Ein Antrag der Erwerbsloſen wurde
dem Wohlfahrtsausſchuß überwieſen. Ein Dringlichkeitsantrag
der KPD. Fraktion betreffs Bau eines Vierfamilienhauſes in der
Teichſtraße wurde wegen vorgerückter Zeit bis zur nächſten
Sitzung zurückgeſtellt.

Roitzſch. Aus der Konſumgenoſſen ſchaft. Am
20. März hielt der Konſumverein für Roitzſch und Umgegend
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Ein Vertreter der
„Volksfürſorge“ gab einleitend einen kurzen Ueberblick über Zweck
und Ziel dieſes Unternehmens. Dann gab der Geſchäftsführer
Hempel den Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäfts-
ſahr 1925. Er betonte, daß das Jntereſſe der Mitglieder zu der
Genoſſenſchaft ſich bedeutend gebeſſert habe, was auch aus dem
ſteigenden Umſatz zu erſehen ſei, der im Jahre 1925 46 894,64 Mk.
gegen 31 333, Mk. im Jahre 1924 betrug. Die Mitglieder wur-
den ermahnt, ſich tatkräftig für die Genoſſenſchaft einzuſetzen, um
die Mitgliederzahl von 227 auf den früheren Stand vor dem
Kriege, der weit über 300 Mitglieder betrug, zu bringen.

Zſchyrnewitz. Das energiſche Schulmeiſterlein und
der verleumderiſche Pfaffe. Was iſt den bloß in
Zſchornewitz los? An allen Ecken der Kolonie wiſpelt's und
flüſtert's! Das einſt ſo rrrevolutionäre Zſchornewitz hat ſich doch
ſo ſchön beruhigt, alles iſt in beſter Ordnung. Stimmt ſchon; aber
im Geheimen, unten und hinterum und wer weiß auf welch
dunklen Wegen wird gegen die verfl. Sozis gearbeitet und
gewühlt. Seit geraumer Zeit iſt die Rektorſtelle an der Ge-

M meindeſchule verwaiſt. Die Neubeſetzung ſoll baldigſt erfolgen.
Eine Jntrige nach der andern wird geſponnen. Jede ſich mit dieſem
Thema befaſſende Sitzung wird „intereſſanter“ als die voran-

RNeuerditigs benutzt man ſogar Ausſprachen und Vor-
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gegangene. t h praemmnniſſe in Schulvorſtandsſitzungen, die geſchloſſen, alſo ver-
traulich ſind, von gewiſſen Herren in der Oeffentlichkeit. „ESnt-
weder der Arbeiter- Geſangverein ſingt nicht bei der Jugendweihe
der Freidenker oder ich lege meinen Dirigentenpoſten nieder.“ So
Herr Lehrer Schütze. Nun, zu unſerer Freude hat der Arbeiter-
Weſangverein gewußt, wie er zu handeln hatte. Die Jugendweihe
der Freidenker wurde durch die Mitarbeit des „Volkschors“ ver-
ſchönt und einen neuen Dirigenten wird der Verein auch wieder
finden. Es iſt ja verſtändlich, daß die Küſterſtelle bei der evan-
geliſchen Kirche ſchlecht mit einer Dirigentenſtelle im Arbeiter
Geſangverein vereinbar iſt. Unſerer Anſicht nach hätte ſich aber
Herr Lehrer Schütze etwas anders aus der Affäre ziehen können.
Sollte da vielleicht der Herr Pfarrer Schenke etwas gebohrt haben
Serſelbe Pfarrer Schenke, der mit dreiſter Stirn Arbeitervertretern
ins Geſicht ſchleuderte, daß der größte Teil der Arbeiterſchaft die
Kinder nicht zur weltlichen Schule ſchickt, um ſie nicht zu Ver-
vrechern ergiehen zu laſſen. Derſelbe Pfarrer Schenke, der ſich er
dreiſtet zu behaupten, daß der größte Teil der Diſſidenten mit dem
Gefängnis in Berührung kommt. Nun, Herr Pfarrer, hier ihre
eigenen Worte: „Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten.“ Es ſoll
ein ganz beſonderes Vergnügen werden, in Zſchornewitz in nächſter
Zeit mit allem Nachdruck die Kirchenaustrittsbewegung und die der
weltlichen Schule zu fördern. Wir denken gar nicht daran, uns
„von hinten erdolchen“ zu laſſen. Arbeiter, Parteigenoſſen! Die
Augen auf in nächſter Zeit!

Eilenburg. Arbeiterwohlfahrt. Nach einem vorzüglichen
Referat der Genoſſin Röpert (Halle) über Arbeiterwohlfahrt wurdeS der Mügliederverſammlung der SPD. mit großer Mehrheit be

Derittes Blatt.
ſchloſſen, wie an vielen Orten auch hier einen Ortsausſchuß für
Arbeiterwohlfahrt ins Leben zu rufen.

Eilenburg. Zwei Filme werden vom 12. bis 14. April im
Lichtſchauſpielhaus geſpielt, und zwar „Freies Volk“ und Der
Reichsbannertag in Hamburg“. Den Beſuch dieſer Veranſtaltung
können wir der Arbeiterſchaft nur empfehlen.

Ramſin-Renneritz. Schulentlaſſungsfeier. Es war
eine ſtattliche Anzahl Einwohner, die im Feſtſaale verſammelt
waren und den Darbietungen der Kinder lauſchten. Bei dieſen
Darbietungen, die aus Geſängen, Reigenſpielen, Gedichtvorträgen
und Bühnenſpielen beſtanden, fiel vor allen Dingen die Un-
gezwungenheit und das freie, natürliche Auftreten der Kinder
vorteilhaft auf. Es würde darum gut ſein für die Eltern, den
Wert derartiger Aufführungen für die geiſtige Entwicklung ihrer.
Kinder nicht zu unterſchätzen. Haben doch unſere Arbeiterkinder
auf dem Lande nicht allzuviel Gelegenheit, ſich in körperlicher
und geiſtiger Beweglichkeit und Grazie zu üben. Es war nicht
nur ein gelungener Abend, ſondern er hat auch fördernd gewirkt
inſofern, als hier Kräfte der Kinder in Tätigkeit traten, für
deren Entwicklung im täglichen Schulbetriebe nicht immer ge-
nügend Gelegenheit und Zeit vorhanden und ferner, als hier die
Elternſchaft einmal den Beſtrebungen der neuen Schule ein wenig
näher gebracht wurde.
Ramſin. Aus der Gemeinde. Die letzte Gemeindevertreter-

ſitzung befaßte ſich auch mit der Waſſerverſorgung der Gemeinde.
Vor allem wurde vorkommende Feuersgeſahr ins Auge gefaßt. Es
ſoll nun eine Feuerwehrübung ſtattfinden (bei der auch ein Vertreter
der Grube zugegen ſein ſoll), um zu prüfen, ob und wie in allen
möglichen Fällen ſofort genügend Waſſer zu beſchaffen iſt. Der
Voranſchlag zum Gemeindeetat wurde eingehend durchberaten und
bei einzelnen Poſten wurden Abſtriche gemacht. Der Antrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion betreffs Anſchaffung einer Fahne in den
republikaniſchen wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Ortsvereine! Abrechnungen einſenden!
Das erſte Vierteljahr des neuen Geſchäftsjahres iſt zu

Ende. Wir erſuchen deshalb die Ort svereinskaſſierer
dringend, die Abrechnung für die Monate Janugar-
Februar März umgehend fertigzuſtellen und ſpäteſtens
bis 10. April einzuſenden.

Gleichzeitig müſſen alle Sammelliſten nebſt Geld ab-
geliefert werden. Bezirksvorſtand der SPD.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 3. April 1926.

Zur Betriebsratswahl im Leunawerk.
Das Rieſenfiasko der Gelben bei der Betriebsratswahl hat bei

verſchiedenen Drohnen dieſer Familie, aber auch bei verſchiedenen
Gönnern derſelben Sprachlähmungen hervorgerufen. Einige da-
von ſitzen heute noch in der Kiesgrube, um in der Einſamkeit über
das Vergängliche der gelben Herrlichkeit nachzudenken. Es iſt aber
auch geradezu ſchändlich, daß von den eingeſchriebenen 5000 Werk-
vereinsmitgliedern noch nicht einmal 1400 die Hegelſchen Lehren
und die Parolen des großen Nikolaus befolgten, trotzdem gerade
letzterer vielen dieſer „Arbeiter“ einen angenehmen Poſten ver
ſchaffen wollte und weiter für ſeine Schäfchen das großzügige
Warenhaus in Merſeburg eingerichtet hat, wo es den billigen
Schnaps gibt, der gleich ſchaufenſterweiſe aufgeſtapelt wird. Denn
Schnaps gehört doch einmal mit dazu mehr noch als billige Seife,
denn ohne dieſe kommt man ſchließlich aus, aber ohne „Geiſt
nicht. Aber auch hier wieder das undankbare Volk, daß wohl
die billigen Sachen des großen Windmachers einſteckt, ihn aber
ſonſt auf den Blocksberg wünſcht. Hoffentlich hat das für ihn
keine weiteren Folgen, damit das Werk nicht etwa einen ſo ver
dienten Mann einbüßt, der ſo viel zur Erheiterung und Arbeits-
freude der Proleten beiträgt; den übrigen Teil werden letztere
ſchon deshalb beſorgen Und dies trotz aller Schikane, die bei der
Wahl von allen hochgeſtelltben Seiten der freigewerkſchaftlichen
Liſte gemacht werden, und trotz der Strafzettel, welche die Reichs
bahn den frei gewerkſchaftlichen Flugblattverbreitern zudiktiert hat.
Auch das wird auf das Poſtſcheckkonto der Bahn eingezahlt; das
iſt Sache ſchon wert. Aber in Leunag geht es wieder vor
warts!

Kreistagsfitzung in Merſeburg.
Vor Eintritt in die Tagesordnung führte der Landrat aus, daß

ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeit der letzten Tagung An
fang Januar nicht gebeſſert hätten, daß es aber den Anſchein habe,
als ob der Tiefſtand überwunden wäre und eine baldige Beſſe-
rung eintritt. Zur Beratung des Haushaltplanes
gab der Landrat bekannt, daß angeſichts der Senkung der Provin
zialabgaben die Kreisabgaben geſenkt werden können von urſprüng-
lich 13,5 auf 12,2 Prozent der Reichseinkommen- und Körper-
ſchaftsſteueranteile und von 40,5 auf 36,6 Prozent bei der Grund
vermögens- und Gewerbeſteuer.

Abg. Cornely (Dem.) beantragte die Annahme des Haus
haltsplanes en block vorzunehmen, weil gemeinſchaftliche Be
ſprechungen aller Fraktionen ſtattgefunden hätten. Der Antrag
wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt.

Abg. Bowitzki (KPD.) kritiſierte den vorliegenden Haus-
haltsplan von Anfang bis Ende, trotzdem er an den Vorberatungen
teilgenommen hatte und dort im allgemeinen keine Einwendungen
zu machen hatte. Er lehnte die Ausgabepoſten für Waiſenhäuſer,
Krüppelanſtalten, ſogar für die Amtsverwaltungen ab und über-
reichte ein Paket Anträge, durch welche andere Poſitionen erhöht
werden ſollten. Tie Mehrausgaben, die dadurch entſtanden wären,
bheliefen ſich auf zirka 300 000 Mark. Wo die Mittel dazu herzu-
nehmen ſind, hat er allerdings verſchwiegen.

Der Eiat balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 1 474 000
Mork. Davon conkfallen allein für Wohlfahrtszwecke 933 000 Mk.

Der Hausbaltsplan mit 20 gegen 2 Stimmen ange-
nommen.

Der Aufnahme einer Auslandsanleihe für Straßen-
bauten in Höhe von 1 500 000 Mark wurde einmütig zugeſtimmt,
desgleichen dem Erlaß einer Jagdpachtſtenerordnung.

Der nunmehr genehmigten aber noch nicht in Kraft ageſetzten
Abgabeordnung über die Erhehung von Vorausleiſtungen
für die Wegeunterhaltung wurde der Verlängerung auf ein Jahr
zugeſtimmt. Abg. Züge (Wirtſch .Vg.) ritt hierbei ſein Stecken-
vferd; hatte doch gerade dieſe Abgabenordnung als Popanz bei
den letzten Kreistagswahlen dienen müſſen. Die Vorlage ſoll
ganze 25000 Mark dem Kreiſe als Einnahme erbringen. Herr
Züge rechnete vor, daß einzelne Unternehmer in Schkeuditz bis zu
30 000 Mark dadurch aufhringen müßten und der wirtſchaftliche
N2uſammenbruch dadurch unvermeidlich wäre. Der Landrat ſtellte
feſt, daß Herr Züge von ganz falſchen Vorausſetzungen ausginge
und dieſe Ordnung im Einvernehmen mit den Wirtſchaftsver-
bänden zuſtande gekommen iſt. Die große Aktion bei der Wahl
entvuvpt ſich als plumper Wahlſchwindel, denn einſtimmig wurde
dieſe Vorlage angenommen.

Vor Jahresfriſt hatte der Kreistag beſchloſſen, zur Anſchaffung
einer Motorſpri für den Bezirk Lützen 10000 Mk.
zur Verfügung zu ſ. „en. Die reſtlichen 25000 Mark wurden
Vorſchußweiſe bis zur Gründung eines Zweckverbandes aus Kreis-
mitteln zur Verfügung geſtellt. An der Kurzſichtigkeit der Land-
gemeinden iſt die Gründung eines Zweckverbandes geſcheitert.
Es wurde beſchloſſen, J 000 Mk. für die Motorſpritze und den
Mannſchafteswagen in Ausgabe zu ſtellen. Der Kreisausſchuß

wurde

rer

Sonnabend, den 3. April
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wurde ermächtigt, mit dem Magiſtrat der Stadt Lützen über eint
zweckmäßige Form und Art der Verwendung Verhandlungen zu
pflegen.
Die Beſ haffung des Kreiskrankenwagens hat ſich als

eine ſegensreiche Einrichtung bewährt. Der Gebührenordnung, die
für den Transport eines Kreiseingeſeſſenen am Tage 10 Mk.
und des Nachts 15 Mk. vorſieht, wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Die Wahl der Schiedsmänner und deren Vertreter, ſowie die
Neuwcchl der Mitglieder zu den Steuerausſchüſſen wurde durch
Zuruf erledigt. Anſchließend fand eine längere geſchloſſene
Sitzung ſtatt, die ſich mit dem Neubau des Kreishauſes beſchäftigte.

Sonntagsfahrkarten. An anderer Stelle dieſes Blattes ſind die
Orte bekanntgegeben, nach denen Sonntagsfahrkarten erhältlich
ſind. Dieſe Sonntagfahrkarten ſind auch in Merſeburg erhältlich.
Die Preiſe ändern ſich natürlich entſprechend der näheren oder
weiteren Entfernung, die durch die Strecke Halle-- Merſeburg
entſteht.

Der bisherige Leiter der Berufsſchule, Direktor Keſſel, ver
abſchiedete ſich cm Mittwoch von dem Lehrerkollegium der ihm
unterſtellten Anſtalt, um nach 50 jähriger Lehrtätigkeit in den
Ruheſtand zu treten; in Merſeburg ſelbſt wirkte er ſeit 1880 und
an der Berufsſchule ſeit 1889.

Roßbach. Gemeindevertreterſitzung. Am Dienstag
fand eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt, die zunächſt den
Vorſtand der wieder ins Leben berufenen Schweſternſtation wählte.
Nach Erledigung kleinerer Pachtangelegenheiten ſtimmte die Ver-
tretung dem Beitritt zum Querfurter Altertums- und Verkehrs
verein zu, ferner dem Beitritt zur Geſellſchaft für Volksbildung;
mit letzterem Beitritt ſoll der Anfang für eine Volksbibliothek
gemacht werden, um der überhandnehmenden Schundliteratur ent
gegenzutreten. Wir hoffen, daß die Bewohner dieſer geplanten
Einrichtung das notwendige Verſtändnis entgegenbringen. Hierauf
genehmigte die Vertretung die Erhebung der Gewerbeſteuer nach
Kapital und Ertrag für 1926. Der Erneuerung eines Teiles des
Schulſtaketes wurde zugeſtimmt. Zum Schluß wurde noch über
Notſtandsarbeiten für Erwerbsloſe debattiert und bekanntgegeben,

daß dieſe bei der beabſichtigten Pflaſterung des Bedraer Weges
herangezogen werden ſollen.

Lützen. Unglücksfäll e. Auf der Fahrt nach Lützen fuhr ein
Landmann mit dem Rade gegen einen Baum, blieb beſinnungslos
liegen und wurde mit einer Gehirnerſchütterung bei einem
Lützener Arzt eingeliefert. Vor kurzem wurde das Z3jährige
Söhnchen eines hieſigen Tiſchlermeiſters von einem Kraftwagen
überfahren; jetzt iſt es ſeinen Verletzungen erlegen.

Laucha. Bürgermeiſterwahl. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung wählte am Mittwoch den Bürgermeiſter Pfeiffer
aus Duderſtadt zum Bürgermeiſter von Laucha.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 83. April 1926,

Die Gefundheitswoche in Gerbſtedt.
Vor einem gegenüber den früheren Verſammlungen noch er

weiterten Teilnehmerkreiſe fand am 26. März im Magiſtrats
gebäude zu Gerbſtedt eine erneute Beſprechung wegen der im
Monat April in Gerbſtedt abzuhaltenden Reichsgeſundheits-
woche ſtatt. Die von dem Landrat v. Mettenheim geleitete Be
ſprechung hatte zunächſt die Feſtſetzung des Programms zum
Gegenſtand, über welches allſeitiges Einverſtändnis erzielt wurde.
Die Woche findet danach, wie bereits mitgeteilt, in den Tagen

om 18. bis 20. und vom 24. bis 26. April ſtatt. Das
Programm, welches fehr reichhaltig ift, wird noch bekanntge
Die Eröffnung der Woche iſt auf Sonntag, den 18. April, mittäge
128 Uhr, angeſetzt. Sie wird aus einer Eröffnungsanſprache des
Landrats und aus Geſangsvorträgen der Vereine beſtehen. Un-
mittelbar daran ſchließen ſich dann die Führungen durch die Aus-
ſtellungsräume (ſtädtiſche Turnhalle und Schützenhaus) und die
erſten Vorträge. Ausſtellungsmaterial iſt durch das Kreiswohl-
fahrtsamt in reichem Maße beſchafft worden und wird n den
Führungen und Vorträgen erläuternd erklärt werden, ſo daß allen
Eltern und Erzichern, aber auch der übrigen Bevölkerung der Be
ſuch der Woche nur dringend empfohlen werden kann.

Die Preiſe für den Eintritt, webche wenigſtens zur teilweiſen
Abgeltung der ſehr hohen Ausſtellungskoſten erhoben werden muß-
ten, ſind äußerſt niedrig bemeſſen. Für Erwachſene werden
Dauerkarten berechtigend zum ſortlaufenden Beſuch der Woche

zum Preiſe von 20 Pf. für die Perſon ausgegeben; für Kinder
iſt der Eintritt frei. Auch die Beförderungsfrage iſt dank des
Entgegenkommens der HalleHettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft in
außerordentlich günſtigerem Sinne gelöſt als vorher. Die Ge
ſellſchaft hat ſich, um die Woche auch ihrerſeits nach Möglichkeit
zu fördern, bereit erklärt, eine 50prozentige Fahrpeisermäßigung
eintreten zu laſſen; ferner ſollen keilweiſe Sonderzüge eingelegt
werden. Der Beſuch der Ausſtellung verſpricht denn auch, was
nur zu begrüßen iſt, ein ſehr reger zu werden. Gemeldet haben
ihr Erſcheinen bis jetzt weit über 1000 Schulkinder, ferner eine
Reihe von Jugendvereinen und anderen Verbänden, ſowie von
Einzelbeſuchern. Die Bekanntgabe des Ausſtellungsprogramms er
folgt fortlaufend kurz nach Oſtern.

Hettſtedt. Rückgang der Erwerbsloſenzahl. Jn
unſerer Stadt iſt der erfreuliche Rückgang der Zahl der Erwerbs-
loſen von 207 im Monat Januar auf 116 zu verzeichnen.
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Und wöeder hängt der Himmel ſchwer und
Auf eines freien Deutſchlands Golgatha.
Und alle Pharifäer, alle Prieſter,
Armfelger Michel, alle ſind ſie da.
Schon ſieht e Kreuz. Die Brut von Widerſachern
Ruft wieder gewohnies: Kreuzigt ihn!

m deine Habe ſchachern,
Jadem ſie dir das Hemd vom Leibe ziehn.

des großen Dulders gehen?
s Kreuz heraus! And ſchlag' dir freie Bahn!

Berſunkene Ofterbräuche.
Von Dr. Karl Müller.

In Niederdeutſchland, das ſonſt allerlei aus der Vorzeit über
*ommene Bräuche viel feſter erhalten hat als die anderen Teile
Deutſchlands, ſind einzelne ſolcher Bräuche, die ehemals im
Schwange waren und die einzelnen Feſte kennzeichneten, heute
ganz und gar verſchwunden. Bis ins 16. Jahrhundert waren noch
überall die Paſſions-Spfele ührlich. Von einem ſolchen Oſter- oder
Paſfionsſpiel gibt Kantzow, der Verfaſſer der „Pommerania“,
einer bekannten Lebens und Sittenbeſchreibung aus dem
16. Jahrhundert, ein anſchaulüches Bild. Bei einer ſolchen Auf
führung in einem pommerſchen Städtchen waren der Darſteller
des Jeſus und des Landsknekts Longinus im wirklichen Leben
Todfeinde. Als nun Long inus Jeſus in die eigens für das
Spiel hergerichtete mit Blut gefüllte Blaſe ſtechen ſollte (es han-
delte ſich um den Stich. den Longinus nach der bibliſchen Ueber-
lieferung Jeſus in die Seite gibt, um zu zeigen, daß der Gekreu-
tigte tot ſei), ſtach er dem Darſteller des Jeſus den Speer ins
Herz, ſo daß dieſer tot vom Kreuze herunterſtürzte und Maria,
die unter dem Kreuze ſtand, ebenfalls tot hinfiel. Darauf er-
würgte Johannes, der Freund des Jeſus und der Mariag, den
Longinus, ſprang dann auf der Flucht von einer Mauer herab
und erlitt dabei einen Bernbruch, ſo daß er ergriffen werden
konnte. Er wurde dann als Mörder aufs Rad geflochten. Seit
dieſem Tage ward kein Paſſfonsſpiel mehr aufgeführt. Dieſe
Epiſode iſt vor einigen Jahren von Theodor Köppen zu einer län-
geren Erzählung as letzte Spiel“ verarbeitet worden.

Jn anderen Orten haben fich ſolche Spiele länger erhalten.
Der Proteſtantismus hat fedoch viele der früher üblichen Bräuche
beſeitigt. Der Umzug des Palmeſels, der einſtmals allgemein
ſtattfand, und an den noch akte Figuren in Kirchen und Muſcen
erinnern, iſt wohl kaum noch nirgendio zu finden. Die Pro-
zeſſion war eine ſymboliſche Darſtellung des Einzugs Jeſu in
Jeruſalem. Jn Köln war dieſes Reittier ehemals ein aus Holz
geſchnitzter Eſel, der auf einem Geſtell auf Rädern durch die
Straßen der Stadt gezogen wurde. Auch Chriſtus war eine aus
Holz geſchnitzte Figur. Die letzte Erwähnung dieſes Palmeſels
findet ſich auf einer Rechnurn aus dem Jahre 1723, auf der ein
Gulden und zwölf Weißpfenrsige für die Ausbeſſerung des Palm-
eſels gefordert ſind Jn Trie: wurde der Palmeſel jedoch erſt im
Jahre 17883 vermutlich ar Anordnung der katholiſchen Geiſt-
lichkeit abgeſchafft. Jn Käln wurden früher am Palmſonntag
die Palmen morgens bei der Frühmeſſe in der Kirche vom Prieſter
geweiht. Da man keine wir ichen Palmen hatte, ſo nahm man
Weidenkätzchen oder Buchsbartmzweige. Dabei vergaß man nicht,
einen oder mehrere Aepfel die ſogenannten Palmäpfel, in dem
Büſchel zu verbergen. Diarch die Weihe des Priefters erhielt
dieſer Apfel Heilkraft und wurde bei Krankheiten als Heilmitlel
benutzt. Am Niederrhein ſteckfe man einige dicke Aepfel, nament-
lich die bekannten Paradiesät)fel, auf einen- Stab und umgab ſie
mit Buchsbaumzweigen. Das Ganze nannte man den „Palm-
wöſch“. Gleich dieſer Sitte iſt auch die von den ſogenannten
ſieben Sprüngen verſchwundan, die um Jſerlohn üblich waren.
Man ſagte dort, die Leute gingen beim Oſterausflug hin, um den
Dachs zu ſehen. Auf einer öhe, ein wenig von einer Eiche ent
fernt, wurde am Oftertage ein rundes Loch in die Erde gegraben,
um das herum ſich ſieben Jeinere Löcher befanden. Wer ſein
Glück ſuchen wollte, ſetzte den linken Fuß ins Mittelloch und ver-
ſuchte mit dem anderen, das rechte Bein rechtsherum hinterwärts
ſchwenkend, das erſte Loch zu treffen. Wer in dieſer Weiſe, mit
dem Laufe der Sonne ſich derehend, alle ſieben Löcher traf, galt
als Glücklicher. Die Beziehungen zu der Anſchauung von der
hüpfenden Sonne, die man am Oſftertage zu erblicken bemüht
war, ſind hier ganz offenkundig.

Von Rcrunuo Schönlank.

W leuchtet dir ein junger Oſtermorgen,der di mit Glanz und Blumenanmut ſchmückt?
Wann trübt den Tag nicht Sorgen dir und Borgen
und Schattendunkel, das dich niederdrückt?

Wann wachſt du auf einem Auferſtehen,das St vonnen en dir entfacht
Der hling u deinen Kindern gehen
und Freude tragen in Fabrik und Schacht,

Der leidvolle Leib des Gekreugzigten lag wieder einmal in den
Kirchen zur öſterlichen Schau. Es war am letzten Tage der ſtillen
Karwoche. Vor den Gittern der heiligen Gräber, ſchob ſich die ehr-
furchtsvolle Schauluſt der Menſchen in bunter Dichtheit. Nur
wenige beteten voll Jnbrunſt und knieten auf den Flieſen in
Demut und Trauer.
Zur Mittagszeit ſtieg ein Wandersmann die Bergſtraße in die
Stadt hinab. An ſeinen hängenden Schritten ſchleppte er viele
Stunden beſchwerlicher Wanderſchaft nach ſich. Staub von vielen
Straßen des Landes lag auf ſeiner armſeligen Bekleidung, und
die Eiſendornzwinge ſeines Stockes drückte ſich bei jedem Auf-
ſtoß immer tiefer in den auftauenden Boden, beſchwert von der
Laſt ſeines müden Körpers. Aus dem grauen Leinenſack, den der
Mann auf den Schultern trug, ragte das Ende eines langen
Hobels und das eines Winkeleiſens hervor. So mußte der Wan-
derer wohl ein reiſender Tiſchlergeſelle oder Zimmermann ſein.
An einer Straßenkreuzung fragte er eine des Weges kommende
Frau ſchüchtern nach der großen Msbelfabrik. Und als ihm die
Frau bereitwilligſt und mit einem Mitleid in Blick und Stimme
Auskunft erteilte, ſagte er ganz leiſe: „Danke liebe Fraul!“ Da
mußte dieſe in einem ſchreckhaft und doch ſonderbar freudigen
Staunen dem Weitergehenden nachſchauen, war es ihr doch ge
weſen, als hätten über ihr vier ſilberne Mädchenſtimmen im
reinen Geſang wiederholt: „Danke liebe Fraul“

Als der arbeitſuchende Tiſchlergeſelle an das Tor der Möbel
fabrik kam und arger Unruhe voll, wie ein Bettler anklopfte,
machte ein beleibter, blaubeſchürzter Hauswart die Pforte nur zu
einem ſchmalen Spalt auf, muſterte den Draußenſtehenden mit
einem fahlen, teilnahmsloſen Blick und grunzte im Ton ſchläf-
rigen Mißvergnügens: „Was wollen Sie denn?“

Demütig verlor es ſich in den Lippen des Geſellen in das wider-
willige Ohr des Dicken: „Lieber Herr! Jch möchte anfragen, ob
hier nicht ein guter fleißiger Arbeiter angenommen wird?“

„Schaun S', daß S' weiterkommen, Landſtreicherl!“ Und den
knappen Spalt in der Tür fraß das Schnappen des Riegels im
Schloß.

Nun ſchleppte ſich der ſtadtfremde Arbeitsloſe durch die halbe
Stadt von Fabrik zu Fabrik, von Meiſter zu Meiſter, um überall
mehr oder weniger barſch abgewieſen zu werden. Jn einer ge
ringen Werkſtätte, wo er in der Vorſtube des längeren auf den
Beſcheid des Meiſters warten mußte, gab ihm der anweſende
Lehrjunge im Gefühl des Mitleids für das arme, bittende Menſch-
lein ein Stück Brot und wußte dann nicht, welch Wunder ihm auf
einmal geſchah, als der fremde Geſelle es mit einem leiſen Dank
entgegennahm. Dem Knaben war es da, als ſtünde ſeine längſt
verſtorbene Mutter leibhaftig an ſeiner Seite und bedankte ſich
bei ihrem Sohn für das Stückchen Brot. Auf dem Marktplatz
plätſcherte aus einem marmornen Brunnen eifrig ein klares
Waſſer. Zu ihm ſchlich ſich der arme, hungrige, todmüde Mann.
An dem klingenden Strahl wollte er ſich über die verdorrte Zunge
und die ſchmerzerzengende Leere des Magens auf eine kurze Friſt
hinwegtäuſchen. Eben beugte er ſich über das prunkſteinerne
Becken, um den Auslauf, der ein zierliches Engelsköpfchen dar-
ſtellte, zu erreichen, als ihn eine zangenſcharfe Hand zurückriß.
Er rutſchte aus, knickte in den Knien zuſammen und ſah dann
über ſich das eifrig entrüſtete Geſicht eines Poliziſten, der ihn
ſcharf anſchrie: „WVas machen Sie da oben auf dem Brunnen?
Wiſſen Sie nicht, daß das verboten iſt?

Dann ließ er ſeine mißtrauiſchen Blicke über den Miſſetäter
rieſeln. „Wer ſind Sie denn eigentlich, was machen Sie da?“

„Jch bin ein zugewanderter Tiſchlergeſelle und wollte nur
meinen Durſt löſchen.“

„So, ſo,“ feixte der Poliziſt, „das kennen wir, haben Sie keinen
Wohn- oder Arbeitsvplatz?“

„Nein, Herr Poligziſt, ich bin erſt zu Mittag in die Stadt ge-
kommen und hab' mir gleich Arbeit geſucht, bin aber überall ab-
gewieſen worden.“

ini i umi um n II

Hſterlegende.
Pon Alfons Petzold.

Der Stadtſoldat glühte vor Amtseifer und dem Willen der Ge
ſetzerfüllung durch ſeine wichtige Perſon. Und er packte den armen
Burſchen roh am Arm und zerrte ihn über das Pflaſter vieler
Gaſſen, durch die Spottluſt und ſchmutzige Schadenfreude un
zähliger Leute, zu dem Polizeigebäude, das alt und modrig wie
eine verſteinerte Rieſenkröte in einem abgelegenen Stadtteil war.
Da die Amtsräume wegen der nahen Auferſtehunggsfeierlichkeiten
ſchyn geſchloſſen waren, wurde der Häftling keinem verhörenden
Beamten vorgeführt, ſondern ſofort in Arreſt geſteckt. Stumm
und teilnahmslos rückten die Jnſaſſen zuſammen und gaben dem
Neuangekommenen eine ſchmale Fläche der nackten, ſchmutzigenDiele zum Hinlegen frei. Nach einer Weile raſſelte es vor e
Vlechtüre und herein trat ein Gefängniswärter, deſſen Geſicht im
fahlen Licht des Ganges wie das einer wütenden Eule hing. Er
zählte brummig die Jnſaſſen des Loches und wollte wieder gehen,
als vor ihm der neue Häftling aus der Dämmerung tauchte und
mit inſtändigſter Bitte ſagte: „Guter Herr, ch tät recht ſchön
bitten um ein Stückerl Brot. Jch hab' ſeit zwei Tagen nichts
gegeſſen und mich hungert ſehr.“

„Du arbeitsſcheuer Lump, dul Was willſt du, Brot willſt?
Nit einmal an die heiligen Tag gibt einem das Geſindel eine
Ruh. Da beiß nein, wenn du einen Hunger haſt;“ er hielt ihm die
r Fauſt mit dem umkrallten Schlüſſelbund vor das hilfloſe
Heſicht.

Als er den Raum, vor Empörung fauchend, wieder verlaſſen
und die Tür hinter ſich zugeworfen hatte, wachten die Gefährten-
oes Tiſchlergeſellen aus Verkrochenſein und Teil
nahmloſigkeit auf. Sie ſcharten ſich um ihn und ſchenkten ihm
ihre laute Empörung über den rohen Gefangenenwärter als gut-
gemeinten Troſt.

Der Geſelle hob den Kopf mit dem feinen blonden Kranzbart,
ſchaute ß alle der Reihe nach mit blauen Lichtern an und ſprach
ein Seltſames: „Brüder, er weiß ja nicht, was er tut. Aus ihm
ſprechen die anderen, und aus dieſen wieder andere, die vielleicht
ſchon dieſer Erde geſtorben ſind. Das Schlechte und Böſe, Brüder,
iſt wie feiner Staub, es dringt in alle Seelen, in die heimlichſten
Falten unſeres Herzens. Laßt uns nicht richten, Brüder, denn es
könnte ſein, daß wir zu den anderen gehören, die das Böſe weiter
geben und vielleicht ſind wir inwendig voll Staub. Was wiſſen
wir von unſeren guten Werken? Wenig oder gar nichts. er
mit böſen Dingen ſind wir vollgepackt.“

Die Gebrochenen und Geringſten der Menſchheit ſtarrten den
Sprecher an und wußten das ſonderbare Erlebnis nicht zu deuten.
Sie vergaßen auf einmal alle Schimpfnamen, den ganzen Groll
ihres zertretenen Lebens und wußten nicht, worüber ſie fluchen
oder klagen ſollten. Eine ſamtene Stille hüllte ſie warm ein, in die
unerwartet feierliches Glockengeläute brauſte und manchmal Töne
eines Auferſtehungsliedes hereinzitterten, das eine ferne Menſchen

menge ſang S rChrift iſt erſtanden, aus Todesbanden

Halleluja, halleluja! SDa löſte ſich von der Landſtreichergruppe ein eines buckliges
Männlein los. Von kantiger Stirn floſſen ihm lange Haare ins
Geſicht und die anderen nannten ihn den verrückten Profeſſor.
Jetzt warf er die Hände in die Höhe und ſtammelte: „Die nd
male, die Wundmale!“ Dann trat er auf den Tiſchler zu und bat
inbrünſtig: „Segne mich Herr und die Brüder.“

Und der Geſelle ſtand auf und küßte den Verklärten auf die
Stirn. Zugleich öffnete eine ſtrahlende Hand die verſperrte Tür,
ſchob ſie wie ein Wölkchen zur Seite. Draußen bannte kein
düſterer Korridor die Blicke, eine Frühlingslandſchaft ſchenkte ſich
den Augen der Gefangenen. Und durch dieſe ſahen ſie den Bruder
Tiſchler wandern. Sie knieten nieder und falteten die Hände.
Sie hörten noch immer Glockengeläute und die Glocken tönten jede
Sorge und Qual von ihren Herzen weg.

Wach auf, du Volk, dich ſelber zu verſöhnen,
Sei Heiland du, der alle Qual zerbricht,
Und laß dein Herz mit Weltenglocken dröhnen
Triumph! Triumpb! Die Menſchheit ſteigt ins Licht!

Hans Baluſchek: Frühling.
v

Einſame Frauen.
Eine Oſtergeſchichte von Anna Juſſen.

Der Frühlingsſturm brauſt nächtlich gar kraftvoll über das
Land. Am Morgen iſt es klar und friedlich. Blüten lächeln von
allen Bäumen, grün iſt alles umſchimmert.

Frau Maria ging langſam über die ſchmalen Wege des Fried-
hofes. Sie achtets des Frühlingswindes nicht, der neckiſch ihr
Haar zerwühlte. ieſes ſchwere, einſt ſo blonde Haar, das er ſo
ſehr geliebt. Nun war ſie erſt 30 Jahre alt, aber ihr Haar war
grau und glangzlos, und tiefe Schatten lagen unter ſchwermütigen,
übergroßen Augen.

Ueber die Gräber ſchweifte Marias Blick. Gedankenlos und
ohne Gram. Zuviel hatten ihre Augen geweint, zuviel Nächte

kalt und tot.
Wo war ſein Grab?

alles geliebt? Oh, ſie wußte es wohl.
Stücke geriſſen, für die gab es keine Gräber. Und ihr Bruder?
Der lag irgendwo in ruſſiſchen Sümpfen und vermoderte. Frau
Maria war keine Frau, die ſich mit neuen Eindrücken tröſtete.

Sie denkt zurück. Da war ein Oſtertag, ſtrahlend und
friſch wie Maria ſelbſt, als ſie am Arme des Geliebten durch die

Das Grab des Mannes, den ſie über
Leiber, von Granaten in

Felder ſchritt. Veilchen ſuchten ſie an efeuumſponnenen Ab
hängen und duftende Anemonen im Waldesgrund. Unendlich
ſchien ihr Glück, wie der weite, blaue Frühlingshimmel, und ihre
Liebe war wie der blühende Frühling, wie die üppige Pracht der
Blütenbäume. Der Frühling aber verblühte, Sommer ward,
ſchwerer, gewitterſchwüler Sommer. Was blühte der Mohn ſo
blutig rot, was war für ein qualvolles Ahnen in den heißen
Nächten? Krieg Maria fühlte, daß ihr Glück zu Ende war.
Er kam nicht wieder, auch der einzige Bruder nicht, und ihr Kind
ſtarb im vierten Kriegsjahr an Unterernährung.

Da iſt das kleine Grab.Veilchen überwuchern es ganz, verſteckt in grüne Efeuranken.
Die hat ſie an dem Abhang geholt, wo ſie vor zwölf langen Jahren
mit dem geliebten Manne ſaß.

Oſterglocken läuten irgendwo in der Ferne. Für die einſame
Frau läuten ſie nicht. Jhr Leben iſt zerſtört, ſelbſt ihre Tränen
ſind verſiegt. Ganz leiſe weht der Frühlingswind ein paar
Blütenblätier in ihr ſchweres graues Haar. Sie ſchüttelt ſie
gleichmütig fort. Was ſoll der Frühling in grauem Haar? Nur
Arbeit giht es noch für einſame Frauen, verloren iſt Liebe und
Glück. Und ruhig geht Frau Maria durch den klaren Oſtertag,

wunſchlas, freudlos. 4

ſchlaflos in die Einſamkeit geſtarrt. Nun war alles kalt in ihr.
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